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EINLEITUNG 


Die Griechen haben wie alle primitiven völker den zauber ge- 
kannt. Sie glaubten daran, daß der mensch aus eigener macht, ver- 
mittels der verborgenen kräfte der natur oder durch götterzwang über- 
menschliche wirkungen erzielen, sich liebe, glück, reichtum und macht 
sichern, den feind mit krankheit und tod heimsuchen könne. Soweit 
die im alten Hellas üblichen zauberhandlungen und zaubersprüche 
erhalten blieben, sind sie einfach und primitiv. Erst als man in 
hellenistischer zeit die orientalische magie kennen lernte, wurden durch 
die nachahmung dieses fremden zaubers die handlungen kompliziert, 
die formeln zu langen litaneien, die vielfach aus nichtgriechischen 
sprachen übernommen wurden, Auf diese weise werden die vorschriften, 
wie man zu zaubern habe, derartig umständlich, daß man sie nicht wie 
zu anfang mündlich tradiert, sondern schriftlich aufzeichnet. Mit der 
zeit wachsen die einzelnen rezepte zu großen rezeptbüchern zusammen, 
deren uns aus der letzten zeit des altertums etwa ein dutzend erhalten 
sind (übersicht bei R. Wünsch, Antikes Zaubergerät aus Pergamon, Jahrb. 
Arch. Inst. Erg. Heft VI ı9). Das bedeutendste ist der im vierten jahr- 
hundert n. Chr. geschriebene papyrus der Nationalbibliothek in Paris, 
Suppl. gr. 574 (s. C. Preisendanz Philol. LX VIII 1909, 575), ediert zuerst 
von C. Wessely, Denkschriften der Wiener Akademie, philos.-hist. Cl, 
XXXVI 1888, S. 44 ff. (weitere literatur bei B. Kuster, De tribus car- 
minibus papyri Parisinae magicae, Diss. Königsberg ıgıI, 6). Daraus 
habe ich in diesem heft v. 2441—2707 wiedergegeben, ein stück, das 
für die art dieser texte besonders lehrreich ist. Es läßt deutlich die 
regelmäßig wiederkehrenden teile des zauberrezepts erkennen: Anprei- R 
sung und gebrauchsanweisung, angabe der zauberhandlung (mpä&ıs) 
— hier ist es ein rauchopfer (Zrtdupn.a), das sonst auch neben der hand- 
lung als selbständiger teil erscheint — des zauberspruchs (Aöyog) und 
der schutzmittel (PuXuxtäpın) gegen die gerufenen geister. Ferner 
erkennt man das nachwirken des alten zusammenhangs zwischen 
geisterbindung und zauberlied (&rxoö4): manche beschwörungen sind 
zaubergesänge, teils eigens zu magischem zweck gedichtet, teils aus 
älterer sakraler poesie (s. namentlich die orphischen Hymnen, Orphica 
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rec. E. Abel, Lipsiae et Pragae 1885) übernommen und durch leichte 
umdichtung dienlich gemacht. Endlich sieht man, wie ein solcher 
zauberpapyrus entstand. Für ein und denselben zweck — hier ist es 
ein liebeszauber — gab es verschiedene, einander ähnliche rezepte: 
sie finden alle, wie verschiedene rezensionen desselben textes, neben- 
einander platz und werden höchstens durch überleitende formeln lose 
zueinander in beziehung gesetzt. 

Der edition ist Wessely’s ausgabe zugrund gelegt; wenn ich an 
wenigen stellen dem papyrus andere lesungen gebe, so geschieht das 
auf grund einer scharfen photographie, die ich mir von den platten 
. besorgt habe, welche aus dem nachlasse A. Dieterich’s in die Heidel- 
berger Universitätsbibliothek gekommen sind. In den erklärungen sind 
für die parallelstellen die Indices von Wessely (a. a. O. S. 154 ff.) dankbar 
benutzt worden. Den kommentar habe ich ausführlicher gehalten, da 
für manches noch nicht auf zusammenfassende werke verwiesen werden 
kann. Vollständigkeit der belege, durchführung der quellenforschung 
und aufsuchung der gründe für die einzelnen gedanken des zaubers 
ist nicht angestrebt. 

Die zeilen des originals sind durch | abgeteilt, || bedeutet den 
beginn der fünften zeilen. ‘Am rande stehen die zahlen der ausgabe 
Wessely’s, der aus versehen 244I doppelt und 2529 gar nicht zählt. 
Die bedeutung der klammern ist die in literarischen texten übliche, 
<> sind zusätze der herausgeber, [ ] unrichtige zusätze des papyrus. 
Abkürzungen sind aufgelöst, ohne daß klammern zugesetzt wären. 
P bedeutet den papyruss, We Wessely, Wü den herausgeber dieses 
heftes;; vH ist van Herwerden, Mnemos. N. S. XVI 1888, 329ff. 
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[N 3 12 wo y. 
’Ayayy. neun “Emıdöparog oemvınnod | A1a] &yovon 
naranNlver YEvvoalog 





AoyEroug nal Avou 
nor Avaulpei Toyupös, Övsıponopnet nadflorwng, | Överpammrei 
Yaupasröc nal dv mieloraız || Krodelfeoıw 2dbauudodm oBdeov 
Eynrıloıv &yovon. Todro To Entdupa Enedellanro | Hayparng 5 
reoohrne Hrounöieog | “Adpıava PBaordel Enideinvöpevos THv | 
dyvapıy re deinc abrod pnaryslos' MEev || yap novönpov, naze- 


2446 rouswy P, rolro vo Wü. — 48 Bade P, Bastel We. — 
49. 53 wayıns P, aysios Wü. 


2441—55 Anpreisung des rezeptes. — 41 ayayı (s. P 1390, 1496, 
1928, 2006, 2708, 2891, 2943) ist der zauber, der einen anderen zwingt, 
sich zum zauberer hinzubegeben ; P 1456: Terdoare Ta Yıvöpevo. Ent is 


ayayfis rabıns önwg Aemre ya Ku Selva rg Selva. — oxeun zubereitung, 
s. u. 2630; P 3199: oxeun wW&ravos. — ceimviaxod: durch das rauch- 
werk wird Selene herbeigezogen, s. unten 2480. — 41a Üayzrog: hier 
offenbar ‘der nicht zurückgehalten werden kann’. — &vovalo.otog noch 


Herm. Trismeg. Asklep. 85 ‚(Poem., ed. G. Parthey s. 21, 4): Ev guy 
odv 7 7 detov, odaLWdgs Eorıv' Eiy ÖL 7 deös, Avouotaoroy yYiveraı. Ohne 
substanz’ d. h. ohne körper; es wird allein die seele beschworen, die 
ihren körper eine zeit lang verläßt. Suid. ’Apıozdus ... robrou paol mv 
duynv, Öre EBoördero, EEuevar al eravievaı dr. E. Rohde, Psyche II g2f. 
Im folgenden ist von dieser eigenart der dyoyn nicht mehr die rede. — 
povoneposg ‘an demselben tage’, an dem der zauber vorgenommen wird, 
stellt sich der &yönevos ein. Diese bedeutung ergibt sich aus dem gegen- 
satz von wovöwpos und 2v &paug PB, unten 2450. Da die dywyn die 
wunderbare macht besitzt, die seele eines nebenmenschen vor den 
zauberer zu zwingen, so nd ihr auch weitere, ähnlich einen menschen 
beeinflussende kräfte zugeschrieben: ihn krank zu machen (xaranAtverv 
“auf das lager bringen’, P 2076), zu töten (&varpelv), ihm einen traum 
zu senden (övemponoureiv). Dies letzte hat dann die Övenparemola, nach 
sich gezogen (44), in welcher der zauberer für sich selbst einen traum 
auswirkt. — 45 &yxııcıs Neigung, abweichung vom graden wege, der 
zum Ziele führt. — 47 Ilaypdrns ist identisch mit Pankrates, von dem 
Lukian Philops. 34ff. allerhand wundergeschichten erzählt, s. Reitzen- 
stein Hellen, Wundererz. 5; Abt, Die Apologie des Apuleius, Rel. gesch. 
Vers. Vorarb. IV 227. Römische Kaiser ließen sich öfter zauberkünste 
vorführen, so Vespasian von Eleazar, Jos. ant. VIII 2, 5. Hadrian, der 
übernatürliches wissen hochschätzte (Vita Hadr. 16; C. Wessely, Wiener 
Studien VIII 188), wird bei seinem aufenthalt in Ägypten 130 n. Chr. 
sich diesen propheten haben kommen lassen. Das jahr ist der terminus 
post quem für die schlussredaktion des papyrus. — 49 deins: die zau- 
berei ist göttlich, weil ihr wissen von den göttern stammt und sie dem 
ausübenden göttliche kraft verleiht. — ey: Subjekt ist 7d Enidupe. — 
50 povöwpoy: s. oben zu 41a Wovont.cpouc. 


PAP. PAR. SUPPL. GR. 3574 V. 2441— 2461 5 


nAvev &v Gpaus PB’, Aveiliev Ev Spas L, Overponölnngev DE 245 


adröv | Basılda Enoavilovros abrod av EAnv | KAnderav Tric 
x SEEN 7 . x d Ir? \ 2 m 21,7 

nepı MbTov nayslag’ xl Daujudoas Tov rpoahemv mid öhevia 

aöre || En&isvoev Hdoodaı. Außav muyarov | Endenoov z- 
Er 


yalo 5darı nat Außov xavi®&pous cErNvıaxods Do Erlencov 


[) 
Dr|rı Toranio x nupxivov morknov ao | ortip romtne 
aiyös napdevon ua xuvollaep&Aou xörpov, Iews Ga do, arü- 
a x ir) [4 £ Ye! ‚Y 2 5 1 
paxog Sprypäcs P', Luöpvng dpaynis B, rpöron dpaypäs P', 


2450. 51 » und p in ligatur als abkürzung von &paıs P. — 
51 auro P, eine am schluß der zeile häufigere abkürzung. — 52 e«xöw- 
wılovsos P, w ist aus o verbessert; Expavikovsos Wü; Expavikeran um- 
voerar Hes. — 61. 62 durchweg $ als abkürzung für öpaynds P 


2451 Oöveıporop.reiv ist verbum transitivum. Ähnlichen traumzauber 
s.beiO. Weinreich, Der Trug des Nektanebos S, 14. — 54 &b&vıov Honorar, 
van Herwerden, Lex. graec. supplet. et dial. II? 1081. — 55—71 Rezept 
für das öntdupe. Es werden zunächst tiere verwendet, die in geheimnis- 
vollen beziehungen zum monde stehen und daher die mondgöttin an- 
ziehen. S. auch unten zu 2590. — puyarög selten (Eigenname CIG I 2671), 
üblicher puyaA7. Über den aberglauben von der spitzmaus s. E. Riess 
bei P(auly)-W(issowa) I Sp. 80; unten 2592. — 56 &udeoßv vergöttern, 
euphemistisch verwendet, um @ovedeıv, ein wort mali ominis, zu ver- 
meiden. — mnyatp und 158 roranim: fließendes wasser nimmt die durch 
die tötung entstehende befleckung weg; E. Rohde, Psyche II* 405. 

97 oemviaxoög: hier ist die beziehung zum monde deutlich, Über die 
mondkäfer vgl. Horap. I ıo: Zri Au£pag einogtoxze), Ey bonus nal 9} scrhyn 
A£oaıs TÜ Iwdexa Eodta xundeder, bp iv dmoyevov Cwoyoveitaı TO T@v 
zovdapwy yevos. Kopp, Palaeographia critica $ 487 und sonst, zitiert 
von Wessely S. 178 u. xdvbapos. — 58 Zur verwendung von en 
in der medieina popularis s. Riess a.a. O. 74. Der Selene als astro- 
logisches zeichen geweiht, Roscher, Selene und Verwandtes IO9g. — 
59 Die ziege ist das reittier der Selene (Roscher, Selene und Ver- 
wandtes 43) und das heilige tier der Hekate, s. P 2884; Hekate 
aber ist Selene. — nowiAng: auch der vollmond ist nowfAog, hell mit 
dunkeln flecken. — rapdevou: über die zauberkraft der jungfräulichkeit 
s. E. Fehrle, Kultische Keuschheit, RGVV VI 54 ff. — 59 Der xuvor&pndos 
war in Ägypten mit den der mondgöttin verbunden, s. Roscher, 


Selene 107 und unten 2600, — 60 !Bews: s. unten 2587; Lyd. de mens. 
S. 5I, 5 W: xat mv {Bıv dE nal Tov AepHOT« Alyunzlag Evdev Lööner 
wär” Auporepa yap va Ca seAnvn ouunad eva npooeinaorau — Es 


folgen pflanzenstoffe, die meist auch sonst als rauchwerk dienen, — 
61 Zuöpvns: zur schreibung s. E. Mayser, Gram. der griech. Pap. aus 
der Ptol.-zeit 204. 


Dt 
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2462 yundgswg | Trodıxfis dpaypäc d, Aıßavov Arunrou dpaypas d, 


povolysvss xpöppwov’ vadra navra Bere eis | öAnov adv u. 


65 YA rar Tols Aornols || nat nöbas KodNlorewg Sys Em Tv 


yparov | an eis ru&lde worßiv. | Koi örav Boöim 
npdrrew dvedöpevos | SAyov x norhoas Kvbpaxıdv &valpäts 
in) Swuaros bbnAod Enidvs Acyav || Töv Aöyov Todrov &va- 
To odang, ra napalypfi.a Nee Asyos’ Saorartro wor | 
röca venav ornoria Aal Enambelrw or  beös Antımgıs za 


3 dnovod|ltw jov TNs Tepäs gavig‘ Batvo yap || RarayydMmv 


av BaßoAtv rs pin/päis nal dvoaing tig deiva” Bueßorev vor |. 


"2462 aöpmrou P, Arunrov We S. 155; s. unten 2679. Papyri, die 
in Ägypten ‚geschrieben sind, verwechseln media und tenuis häufig, 
s. A, Dieterich, Fleckeis. Jb. Suppl. XVI 822. — 76 dctlva wird in P fast 
stets abgekürzt: A mit einem strich unter der mitte der basis. 


2461 Die pflanze heißt sonst xureipis, z. b. Nik. Alex. 604 ono- 
Cioro xureiptöog. Doch unterscheidet Plinius cyderos und cypiros, nat. 
hist. XXI 115; des letzteren wurzel cyperida vocant, magni in medicina 
asus (117). Plinius nennt unter den fundstellen der pflanze Italien nicht, 
wohl aber Ägypten, Über ihre beziehung zu Selene s. Roscher, Selene 56. — 
62 &rumrog: ohne einschneiden der baumrinde gewonnen (afomum Plin. 
nat. hist. XII 62). — wovoyev&s: ohne nebentriebe, Von den zwiebeln 
sagt Theophrast N plant. VII 4, 7: nepinpedevrov SE TOV PUMMy E Erepa 
Bruoraveı .. T@v 88 doxmavimv dla Tıs n Qbars' uöva Yüp.. Borep 
Ayova. — 63 radra die pflanzen, 64 Aoındts die tiere. — 65 vorne: 
stampfe (s. unten 2680): ein ausdruck auch der medizinischen rezepte 
(z. b. Dioskor. IV 154), an deren sprache hier vieles erinnert. — xaA- 
Morwg: junge analogiebildung; Aristeae epist. $ 19: neylorwg. — Eye 
aufbewahren, für die dringenden gelegenheiten, vgl. Aeschin. III 220: 
Ent TÖV Ranp@v morrebeobun. — 66 Anodeuevos: für die entwicklung . der 
bedeutung von ‘apotheke’ zu beachten, — 67— 71 Verwendung des Ent- 
dupa im zauber (npäıs). — npÄttew: attische formen sind in diesen 
texten selten; gerade bei diesem verbum, das von der vollziehung der 
npälkıg ständig gesagt wird, stehen sie noch P 855, 3198. — 69 HıUmdod: 
um dem mond näher zu sein. — 70 &varodfg: des mondes. — 71 Ha: 
Selene; an sie denkt der autor seit 4I oednvıaxod. — 71—92 Gebet 
(Röyos). — 73 Axtıwpis bis jetzt nicht sicher gedeuteter, häufig vor- 
kommender name einer göttin; s, unten 2484. 2601. 2664. — 74 tepäs: 
s. oben 49 zu delans. — Zu Paly»o mit dem part. vgl. Kühner-Gerth, 
Ausf. Gram. der griech. Sprache II 2, 60f. — 75 dwußorn: der zauberer 
will, daß die göttin die &yop£vn quälen und zu ihm hinscheuchen soll. 
Damit die göttin sich dazu hergibt, wird ihr vorgeredet, daß jenes weib 
sich gegen die göttin vergangen habe. Dadurch wird der zorn der Selene 


PAP. PAR. SUPPL. GR. 574 V. 2462— 2485 7 


ce x 


co Ta iep& nuornpia Avbpumors eis | yvacıv. #1 delv& Zorıy zarı 


n einodon [ri &yo ei | sinodon] dr Eyo eldov hy pe- 
yiownv || deöv naradınodoav zöv n6Aov zov oölpaviov, Zmi yis 
yopvoodvdadov Eipnloöpov Konov Ödevonsav. 1 deivd dor | 
N einodon" Eya mv» ala nlvouoav. | I dctva einev' oBr 
yo. an "EpsoyıyaX || veßourosovarnd" Voppopßasa | 


2478 Or bis einoloa. getilgt von Wü. — 79 i8ov P, eidov Wü. — 
80 dv P. — 82 awrov P, donov Wü; &oroc' &owvog Hes. — ovon.a- 
cacav P, öödonoay W. Kroll, Philol. LIV 563, ödsbonsav Wü. — 83 Nach 
yo hat P ein z und eine lücke von 3 buchstaben; nv, scil. ei5ov nv Wü. 


und ihre rache geweckt: um die gottlose zu haschen, beginnt sie das 
Zrdwoxery xat &ysıv (unten 90. 91). Ähnliche Sraßorat kehren im fol- 
genden wieder, 2574ff., 2622ff.; sonst heißt das wort, daß der zauberer 
das objekt des zaubers verleumdes, hier, daß die betreffende die göttin 
verleumdet hat. — 76 Für öglve, dem das N. N. moderner zaubertexte 
entspricht, wird im einzelnen falle der zutreffende name eingesetzt. Nur 
an eine frau wird gedacht, weil die dywyA meist im liebeszauber ver- 
wendet wird; P 2743 heißt es von der ayopevn: damvonevn buy, in 
zuN Piörnrı nat edvf. — dteßodev: man hat den eindruck, daß dieses 
verbum erst später eingesetzt ist, um dtaßoAn zu erklären; es mag ein 
ursprüngliches mupeduxev verdrängt haben. 

2477 wuoräpin: ihr ausplaudern an ungeweihte ist religionsfrevel, 
Lobeck Aglaophamus I 82f. — 80 röiov: himmelsgewölbe. Aeschyl. 
Prom. 429: oöpdvıöv ve röXov. Mondfinsternisse riefen den glauben her- 
vor, daß die göttin ihren himmlischen sitz verläßt, und auf erden 
wandelt. Weil die mondgöttin diese bewegungsfreiheit besitzt, kann sie 
vom zauberer herabgezogen werden, wie es hier geschieht; s. Abt a.a. O. 
197 ff. — 81 yuuvoodvdodov: zu den symbolen der Hekate, die mit Selene 
wesenseins ist, gehört eine eherne sandale, P 2334 Ep ommelov’ yAAxcov 
To oAvöadov. Diese sandale hat Hekate, an die im folgenden fast allein 
gedacht wird, bei der erdenfahrt abgelegt. yupvoodvdodog ist eine wenig 
logische bildung; man erwartet yupvörous oder dodvd@dos. — Eupnpöpas: 
das schwert hat Selene gleichfalls deshalb, weil sie Hekate ist, s. Antikes 
Zaubergerät 25. — 82 &onog: die mondgöftin heißt sonst Aouyog, s. unten 
2544. — 83 ai: Hekate ist „leichenzehrerin,, s. unten 85 oapxoßöpe, 
2544 und Plut. mor. p. 170B oire x dvd verpodg MoAOdoK« Avrrspupp.e£ve, 
&onAdiss und dazu Gu. Abernetty, De Plutarchi qui fertur de superstitione 
libello, Diss. Königsberg I9IL, 56 f. — Auf die dı«ßoAN folgt die eigent- 
liche beschwörung, Die göttin wird mit namen angeredet, die noch 
nicht alle gedeutet sind. ’EpeoytyaX ist die babylonische unterwelts- 
göttin, in dem folgenden namen steckt vielleicht der babylonische gott 
Sr s. R. Wünsch, Antike Fluchtafeln (in diesen texten heft 20) zu 

. 4 z. 42, ebenda zu BopBopopöpßa ‘die sich vom kot nährt”: davon 
Echemt hier 85 Ponpopßa.co. eine art permutation zu Sein. 


so 
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2486 Tgayıapıpwv" yorpıdıv aaproßöpe | Beöıcov npös Thv deivo nor 


‚ “ os Dr — £4 
Baocakov aöleng vöv Unvov nor dög aörh naarv bulyiis, ö- 


90 Auoıv Ypevov nal napoloren|\oıw, rar Erdınence abrmv And 


Be} 
or 


2500 


mavrös | tönou no maong olnias dEov abrhv WdE | npög Euz 
sov delve. Tadre einav Dücov 
naraßndı, ao nalpaypfpa Eeboerar' Emeye dE TN Kyop.evn, l 
Org Avoling adch' ei DE uf, Teleurfos. | Ent naranosens 
robrors ypficaı Tois Aöyoız | npooridels Or ardakıvov TV 
delvn Av deive. | Em DE dvampsocas Alys’ Avdoracov abrtie | 
To nveöpn, xupla, Tv nurtipwv Tg delve. || Em SE öveipo- 
rournov Snowdeion & ofßelruı dei. Zmi DE ÖvarpaımnTod 





2486 In zpaytapuov wird man den ägyptischen Ammon suchen; 
zpayı- wird kaum mit wpd.yog zusammenhängen, Ammons heiliges tier ist 
der widder, E. Meyer bei Roscher I 284 ff. — 87 ßdorakov: wegnehmen, 
s. Ath. XV 693 e Buordleodar zäs rpandlas. — 88 xaderwv: s. E. Kuhnert, 
Feuerzauber, Rh. Mus. IL 1894, 37ff. — xödaoıy: die strafe tritt ein 
wegen der entweihung der mysterien und besteht in der napotorpnorz, 
in der unruhe des wahnsinns (s. H. Lewy Oistros, Roscher III 803f.), 
der die betroffene dem magus zutreibt. Von der inneren glut, die Eros 
sendet, sagt Theocrit II 136 odv Ö& nandls mavloıs nat TapdEvov & er Vord- 
woro not vorgav Zoößnoe. — 92—95 Abschluß der npäfıs; nach be- 
endigung des gebetes wird noch einmal rauchwerk ins feuer geworfen 
(dVoov). — 92 Avaovevdkas: wohl nur “ausstossen eines lauten rufes’. 
Das macht die gottheit aufmerksam und zieht 'sie herbei, A. Dieterich, 
Eine Mithrasliturgie? 41. — 983 dvanoötfwy: rückwärts gehend; Luc. 
Nec, 7 nach vollendung der katharsis führt der zauberer den entsühnten 
eis nv olmiav .. Avamodtkovra. Der grund zu dieser vorschrift ist viel- 
leicht die furcht, daß ein zurückschreiten in der üblichen weise ein 
zurücknehmen, also ungültigmachen der zauberhandlung bedeute; s. Hor. 
epod. XVII 7 citumgue retro, retro solve turbinem. — 94 ErsVocrar: die 
Ayonevn. — 95 veieurmosı: da sie von der zürnenden göttin verfolgt und 
während des wartens eingeholt wird. — 96—04 Zusätze zum Aöyog, falls 
er nicht zur &ywyn, sondern zu einem andern der oben 42ff. angegebenen 
zwecke verwendet wird. — 96 xardadıcıs krankenlager, s. L. Deubner 
de incubalione 37- — 97 yardrııvov vrı. einzufügen 87 vor xat Baovadov. 
Daß g0ff. zart Endibfasa zu). wegfallen muß, ist nicht gesagt. Auch i im 
folgenden sind die anweisungen nicht genau. — zn detva. nv ‚Selva: 
übliche kurze formel (s. Wessely a. a. ©. S. 43) statt Av n N Erexev, 
zur bezeichnung der verzauberten nach der mutter (s. dazu Antike Fluch- 


tafeln nr. 2 z. 3). — 99 xupta: auch heidnische anrede der gottheit, 
s. Arch. für Rel. Wiss. XII 1909, 39. — wurrnipwy: der genetiv ist 
abhängig von dydorasov. — 2500 s. övaıponounös P 1852. — ©: Attrak- 


tion. Selene soll der träumenden als der gott erscheinen, dem diese 
dient. Vgl. das graffito vom palatin ’AAskapevög oEßeran deöv, R.Wünsch, 
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Aeya’ Tnapxotaönei nor, xupla, nat ypn&rıcöv por mp | Tod 
Selva npayatog’, nal napaotadrosrai vor nal Anavlra Zei 
Abevdög. pin odv eöyepös npkollong, si pn Kvayım con yenran. 
Eysı d& | ouAanchpiov npös To pm os noraneosiv | elwdev 
yap N Deög Tods a Se | toöro TPACCOVTAG &epo- 
preis morsiv nor | And od Öcboug Em why yıiv Siban" Bud oBv | 
avayralov Mynodunv not Tod Buranmptlou nv npövorav morm- 
cucdar, ordxrwg npdoong. xpüßs. Außav telpurındv 
6 np o6geı nepl vov defıöv | Bpaytovk con, &v & Erıddosıg' 





2503 z und p in ligatur als abkürzung für np&yuaros P.— 8 uspo- 
oeıs P, Aepopıpeis Wü, gebildet nach ydovopıpis P 196. — 11 ddun- 
ordzzas “ohne durchzusickern’ ‘ist auffällig; man erwartet ddtnordros 
oder Adtaorixrws. Beides bedeutet “ohne unterbrechung’, Herwerden 
ex. 1 27. 


Sethianische Verfluchungstafeln 1ıI. Dieser zusatz tritt an stelle dessen, 
was 87 auf ß&örcov folgt. — 1 s. Pap. Leid. V, VI ı5 (Fleckeis. Jahrb. 
Suppl. XVI 805) Övenpaummröv. L. Deubner de izcubd. 30 ff. 3 

2501 rapaorainz: sie soll zu dem schlafenden treten. S. P 1856 


Önug Tapmoradels adrh Einns & mpompoüpa. — 2 ypmpartew wahr- 
sagen, s. Wessely a. a. O. S. 206. Das öveıpaımmrov bezweckt also 
eine offenbarung im traume. — 4 &bevößg: man fürchtet, daß eine 


solche traumerscheinung auch unwahres künden kann (s. den traum 
Agamemnons, 11. II 26 ff. ); auf dem Scarabaeus von Tusculum, Bull. 
Comm. arch. com, 1899, 294 steht ypnudrıoov ot ev N) yon saoen 
en Mmbeig werd pväuns — 4—18 Phylakteria. — 5 &i mit konj. 
öfter in dieser gräzität, P 166: & vı dv npooönc, P 2329 ed mm 
yevnzan. — dysı “es gibt’ (so auch neugr.). — 7 Ayuiarmmplaorog sonst 
nicht belegt. Die stelle zeigt deutlich, wessen sich die zauberer von den 
geistern, die sie riefen, versahen., — 11 mv: der artikel fehlt sonst in 
dieser verbindung, Dem. XXI 97 AT” MAou pmdevös mpövor.y TOLOU- 
wevag. — 12 vpöße: np6ßw ist spätbezeugte nebenform von xpöntw, Lobeck 
Phryn. 317. Geheimhalten der zaubermittel wird dem adepten häufig 
zur pflicht gemacht: meist dürfen sie nur einem einzigen tradiert werden, 
dem eigenen sohn, s. A. Dieterich, Mithrasliturgie? 52. So heißt es 17 
Koi vie. — 12— 18 Anfertigung "des amuletts. teparınöv none wie 

P 2068. x6Mmpa ist das aus einzelnen streifen geklebte blatt (Poll. 
VI 211 Bıßkıdlov öMnua), die charta hieratica ist eine besonders gute 
sorte papyros, zu diesem zweck geeignet, weil sie reöigiosis tantum volu- 
minibus dicata ist, Plin. nat. hist. XII 74. — @öper: die meisten amulette 
werden am leib getragen, Antikes Zaubergerät S. 39. Hier muß der rechte 
arm geschützt werden, weil er das &miöveıv vollzieht. 
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5 dor) 85 || T& ypapöpeva Tadra" “wourade' ysplvovd" apapw" 


wouAavdpov" Bapöliugov ps Amo movnpod mavrög dolınovog, | 
Aroı &poevixod nowmpod M ImAurod”. xoulße, vie. deurepog Aö- 
vos park 7d Düloanl oe np&rov" ndANıov de 0 dorıy einelv | 
rpo od oe Emibdont. Eoriv DE Aöyos ouvalbas TO TooTw. 
I Bw ooı 76% App, Arög Eros toyexıpa 
"Aprepı | Ieposp6wm, E&IoomBors vurropdvena | 
zolntuns zploboyye Tpindpave pwwvups Mnvm, I 


2515 In povAadı ist & aus y verbessert. Wo P zwischen zauber- 
worten einen punkt setzt, ist er in der ausgabe beibehalten worden. — 
17 rovnpod ruvrög: man erwartet die umgekehrte stellung. — Von ögt- 
wovog ist y als abkürzung der endung übergeschrieben. — 21 adwvaı vod P, 
verbessert von We nach 2852. — Vers 2—6 kehren P 2818 fl. in besserer 
fassung wieder. — 23 vuxrıpdveıw We nach E. Müller (Melanges de 
litterature grecque 1868, 437ff.) zu 2819. — Vers 3—9 ediert von 
H. Usener, Rh. Mus. LVII 1903, 166. — 24 roıpovre P, tpipdoyye von 
We nach 2820 korrigiert, 


2515 Diese zaubernamen eines gottes, der noch mächtiger ist als 
Selene, sind nicht deutbar (Anopa P 827, dazu Dieterich Mithraslit.? 221). 
Der text des gebetes ist der übliche, s. z. b. unten 2698 und P 1079 öte- 


odraEov pe dyin Aoıvi) Avendwidrinarov. — 18 Apoevıxod: diese zweiteilung 
wird vorgenommen, um auszuschließen, daß ravrös nur auf männliche 
dämonen bezogen wird. — 18—71 Zweites gebet. Mit xpüße vie wurde 


ursprünglich die ’Aywyf wirkungsvoll abgeschlossen. Später hat ein redak- 
tor noch teile anderer rezepte hinzugesetzt. Daß der dcurepog Aöyog ein 
jüngerer zuwachs ist, geht schon daraus hervor, daß der schreiber unsicher 
ist, an welcher stelle der handlung er gesprochen werden soll, I&ff.: der 
satz #AANıovV . . erniddcot, wohl ein nachträglicher einschub, weist ihm die 
erste, das umstehende die zweite stelle an. — debrepog Aöyog scil. 6 Asyö- 
nevog. — 20 ouvarnıo erscheint öfter intransitiv, z. b. Plato leg. VI 758 A 
&pyovres ouvdnmsouct &pyavaw. — 21—67 Erster hymnus, den orphischen 
sehr ähnlich, — 21 Die worte d6w oo. 768° Apwpa sind vielleicht erst ge- 
schrieben worden, als der hymnus dem £rtdup.a angepaßt wurde, Ursprüng- 
lich mag der anfang gelautet haben wie Hymn. orph. 9, ı AUdı dei Baot- 
ea, Pazopöpe Sta Zertvn, oder Hymn. orph. 36,1 „Add nor, & Booticıe, 
Ars noAu@vune xobpn. — 22 11. II 157 Arc texos, "Arpurowm. — Zur 
gleichsetzung von Hekate-Selene mit Artemis und Persephone s. Pergam. 
Zauberg. S. 24ff. — 23 Hymn. Hom. 27,2 &iapmßörov, Toyeaıpay. — 
Anth, Pal. IX 806, 2 vuxropavng veredwy. — 24 Die folgenden epitheta 
beziehen sich auf die dreileibigkeit der Hekate, s. Ant. Zauberg, S.23ff. — 
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Opıivania Tpınpöours Tpiadyevs na Tproött, | 
5 N Tpioools Taddparsıv Eyzıs WAoyös dndtarov mdp | 


ro Tprödwv wedeeıs TpLOoBv derd 





23|dwv Te Avdoosız, 
x S% nn \ 4 [4 

nat por wopoalew | xal oAkypacı not oruAdneosı 

Leıvav | 2E Arövav neuneıs dEelav tayıv, 

opınzov | Kvmdronoı Get TpLscois oron.dressn. | 


2525 eıwayıa P, Opwvanıa 2822, Dpiwartin We. — 26 pXoyas P, von 
We nach 2824 gebessert. — 27 zpıodwv nedeneis P, TpLoowy nedeeıg 2825, 
wo K. Dilthey (Rhein. Mus. XXVII 1872, 375 ff.) zpı&öwv, A. Meineke 
(Herm. IV 1870, 56ff.) dpröv vorschlagen, zpıödwv peödsıs Us. — denn- 
zwy de P, 8 eunarwv ve 2825. “Exoröv ve We, dendöwv ve Miller zu 
2825 und Us. — 28 rpeıs P, rpıooats We vH, pıot Us. — poppaıoı P, 
 poppalis We, noppaitcıv Us. — 30 pieynacı P, pdapooı vH. — dtovuv P, 


deıvnv We vH, dtov HOv Us. — 31 ekarovov neuneıs ofeovınv P, 2E Arö- 
m y 909 n [2 L > 3 02 . 

vay Tetenv®v (?) dooay telou We, Aaydvov neurmeıs EE Sxeaviov Us., im text 

lesung von Wü. — 31 ppuxro P, verbessert von We vH. 


zoltzurog vom dreifachen tritt der füße, I1. XIX 363 6nö d& xrönos @pvuro 
rooolv; Luk. Philops. 24 5 "Exam 8: nardkaoa 7 Spunovseid modt 
zobdapog. — 24 Mavn häufig als hexameterschluß, z. b. I. XXIII 455; 
P 2815. 

2525 Opwarta ist eine nebenform von Towaxpia (Etym. magn. 456,8 
Opıwarta onmalver nv Zixeilav) ; “dreispitzig” heißt Hekate wegen ihrer 
drei häupter. — Ath. VII 325d dgonow’ “Exrdm pwdTr, Tplmoppe Tpı- 
TPÖGWTE. Roscher, Selene 123. — tpınÖyeve metaplastisch. Lycophr. 1186 
Tprauy&vos Ave dennalvov beäs (gemeint ist dort Bpiwu® Tplmopgpog, 
1176). — Theocr. II 36 & deög Ev vpwödoroı; Hymn. orph. I, I zpWwötzıv 
Spsuvnv. — 26 röiopoı das geflecht, das den brennstoff der fackeln 
umschließt. Hekate ist mit solchen fackeln ausgestattet Ant. Zauberg. 
Taf. I, S. 24. — Od. IX 247 mMexrdis Ev voAdporoıy auch zu anfang des 
verses. — A&xduorov nüp homerischer Versschluß, z.b. Il. V 4. — 27 Die 
dreifache dekade ist der monat. s. das Paroemiographenexzerpt bei 
L. Cohn, Bresl. philol. Abh. II 2, 71: vındran TPLAKÄG ev "Aıdov dd mv 
“Erhmy wuotmorepov. — 28 Versschluß wie Il. I 38: Tg Avdooeıs. — 
30 pAeywacı: von der fackel. — Od. XX ı4 oxuAdxeooı. Hekate ist 
von einer meute ‚gespenstiger hunde umgeben, Fleckeis. Jb. Suppl. XXVI 
S. 116. — 31 & ATovwv.: aus der stille ‚entweder des hades oder der 
nacht. = lary: den ruf io, s. P 2774 I& Hoowpdre, Il. X 139 nept 
Ppevas MAD” tof. — Hymn. Orph. 14, 6 öAoAdyu.acı Ppinrois. Es wird 
eine schilderung der aus dem hades unter getöse (Verg, Aen. VI 255: 
sub pedibus mugire sohım) ausfahrenden göttin gegeben. 
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10 nAayyis ons Arolovre Ta noopnnd ndvea | dovelvar, 
vertäpiai ve röra no Arbıng || iepöv Bdwp 
nor Xaos Apysyovov na Taplrapa, ydopıx Yucıvöv, 
dv navreg der Abalvaror Ivmrot 7’ Avbponoı 
odped | 7° Aorepdevra, vanaı na dEvöpen ndven | 
oo | 





15 na norapor nerndodvres Id Arpöyerög Ts 
Ayo Epmpoin nat dalmoves ol Kata nöoj.ov | 


Vers 10—17 ediert von A. Dieterich, Fleck. Jb. Suppl. XVI 775. — 
29533 dxovovra P, ouvievra We vH a. a. O. S. 16, dtovra Die; aber 
kürzung des diphthongs vor vokal ist möglich, Pind. Pyth. VII 35 tyvedov 
und dazu Schröder’s Ausg. S. 241. — 34 vepräpiar vH; vielleicht vuxse- 
pin: für verräpia kenne ich keine analogie. — de P, ve We. — 35 upye- 
zaov, über o ein = P, dpy&yovov We vH nach P 1459 ydos dpy&yovov; 
Apyaitov Die. — raprapov P, verb. We. — 36 ydopı 7’ delvav oder 
y&apan” Aetvo vH. — nv P, xal oder nach Vers 15 lücke We. — ravsss 
odavaror nv ve dymror P, ndvseg beot NdE dent Dvnroi We, Abdvaroı mivses 
dvnrol Die, im text lesung von Wü. — 837 ww P, 7 We. — 38 «P, 
= We. — 39 nd P, äX' We Die, i$° Wü. 








2533 are: Od. XI 605 &upt SE puv «Ay verö@v Tv, olavöy 
ös. Vom hundegebell Xen. Cyn. IV 5 „ray rat Hay. — - noopıurög ist 
ein wort der Physik, Aristot. p. 196a 25 odpaVoD TODdE al TÜY XoopINDV. 
Dergleichen ist nach Poseidonios in die religiöse Poesie gekommen 
(A. Dieterich, Mithraslit.” 202): das ist ein terminus für die zeit der 
abfassung dieses hymnus. — 34 Ödoveicaı: Hes. dovet’ xıyei, wopdooeı, 
omeder. Verg. Aen.VI 255: zuga coepla moveri silvarum; Luk. Philops. 27: 
GELCHoD Tıyvag Yevopevou. — Andn die hadesquelle der Orphiker, A. Diete- 
rich, Nekyia S. 90. — 35 s. den versschluß Od. IV 359: p&äav Höonp. — 
Vergil nach griechischer vorlage Aen. VI 265 Dr gwiöus imperium_ est 
animarum umbraeque silentes | et Chaos et Phlegethon, loca nocte tacentia 
Zate. E. Norden in seinem kommentar zitiert dazu obige stelle. — Xdog 
der gähnende schlund der tiefe; das beiwort nach Hes. Theog. 116 Araı 
MEV mporore ) Xdog yevezo. — Il. VII 13 Taprapov Nepoevrar [ IE HAN, 
iyı Badrorov 6md ydovös Earı Bepsüpov, | Evda ıönpent ve nö) (s. oben 34); 
Hes. Theog. 119; Eur. Phoen. 1604 K Tapräpou eis AßoooU YAoparı. — 
36 gpaeıyöov heißt das y&oua von den feuerflammen am ort der qual, 
Dieterich Nek. 35 und 201 (Verg. Aen. VI 742 scelus aut exuritur igmi). — 
37 obpen: die ionische form ist aus dem epos beibehalten, Il. I 157 
obped Te oxıdevra. — 88 Das beiwort gehört zunächst dem himmel 
(U. IV 44 oöpav® &orepoevri), doch sagt Statius von Taenarum (Theb. II 35, 
vgl. W. Gundel RGVV IN 21o) Jessis insiditur astris. — Od. V 238 
SEyöpen, panpd. — 89 11. XIX 576 nüp roraov neAddoVTe ; I. XIV 204 
zur Arpuy&roro bardoons. Den pleonasmus re nach Iö£ traue ich ‚diesem 
dichter zu; s. Kosmas und Damian vonLL. Deubner S. 194, 38. — 4E eonpaln, 
alexandrinisch, Apoll. Rhod. Arg. II 674 Epmnalms vnoou. — ot scil. etotv. 
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oplocouotv ce, MAxaıpa, Knobovres Örna derviv. | 
dep’ Tor por, voyia, Ompoxrövs, deüp’ Er Ayayiic, | 
Novys nat daonifit, TKooıs Evı darrov Eyovca, || 
YE N $) n S © &, D) 

> DI A DJ 

20 sbyatatv <T’) Endnoucov Eucis, noAumduve wnivn, | 
N vorrapodöreıpa, piuvupe nal Tpindpave. | 
Mapfouvn poßepd <Te> xl ’Anpovön nal Tee, | 
dedp’ idı nor, neparönt, Vnsoonöpe, Taupedluopoe, 


2542 opıcoousı P, Pplocoucıy We. — naraıpa oxobovres P, nano 
eraxobovres We; aber ein solcher Hiat Beesepet öfter ,.z. b. Ban Anast.V 
(Wessely S. 149) 25: Potße Amorov. — 43 in’ Aywyf oder £rayoytj vH; 
aber s. 11. XXI 454 nepdav vnoov Ent vnisdarndov. — 44 Sconoris apwars 
em de cov eyouoa P, verb. von We vH nach P 2856: dort steht date, 
wonach We dalras liest; durrdy Wü nach Il. XXII 496 dawios. — 45 7 
fügt We zu. — osayn P, unvn We. — 46 zpıxapave spiwvupe P, ge- 
ändert von We; vielleicht ist der echte schluß verloren gegangen und 
aus vers 3 ergänzt worden. — 47 rs fügt We zu. — 48 dezupoÖr P, verb. 
von We. 


2542 Daß die dämonen vor der gottheit zittern, ist typisch, Dieterich 
Fleckeis. Jahrb. Suppl. XVI 774f. — oe nach Av ist pleonastisch und be- 
wirkt ein leichtes anakoluth. — Hom. hymn. Apoll. 14 »dxaıp” & Anrat. — 
43 Noyta ist name der Hekate auf dem Pergamenischen Zaubergerät, 
"Tafel I und S. 23. — 43 Sedp’ dr: der gott muß kommen. C, Ausfeld, 
De graec. prec. quaest., Fleckeis. Jb. Suppl. XXVII 5ı6f. — Ayan. 
Orph. 36, 9 Ümpoxsövos ÖAßrönope. Vielleicht ist deüp in’ Aymyfis erst 
eingesetzt, als dieser hymnus für die &yoyn zurechtgemacht wurde, und 
hat ein ähnliches beiwort wie OrBıöporpe verdrängt. — 44 Theokr. II ıı 
Äouye datwnov, ebenda 13: Epyouevav verbmv Avd 7’ Mpia nat may oma, | 
yalp Exrdra Suomir. — daonifitıg ist unsicherer herkunft, bei Homer 
beiwort der Erinys (Od. XV 234), also wohl “furchtbar” (s. Hesych unter 
ddonn und daomdftıs). — Zum leichenmahl s. oben 2483. — 45 Ena- 
yoderv mit Dat. öfter in den zauberpapyri, s. Wessely S. 171. — Theoecr. 
XXIV 238 roAu@duvog töc, viele schmerzen bereitend. Man hört Hötyes 
heraus, die mondgöttin ist auch göttin der geburt, PW II 1347. 

46 “Die nachts aufgeht und untergeht vH. — 47 MogLovyn sieht, Er 
Chr. Bartholomae mir bestätigt, iranisch aus. Persisches in solchen 
hymnen hat P 2919. 23, s. B. Kuster a. a.O. 68. 70. — Ilpovön ist Hes. 
Theog. 261 eine Okeanide; ’Anpovön ist die ‘nicht vorausbedenkende'. 
Hekate ist auch Aphrodite (s. 57 und P 2832) und der liebe das nicht- 
vorausbedenken eigentümlich. Aphrodite wird Hymn. Orph. 55, 9 an- 
geredet Mleıdol Acxtpoyapfs; zur verbindung von Peitho und Aphrodite 
s. Weizsäcker bei Roscher III 1797 ff.; Roscher, Selene 82f. — 48 xepar- 
orı heißt Selene auch Manetho IV 91; Artemis durch die hörnerartige 
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InrorpoowrE bed, nuvoiöypare, || dedpo Adxaıva. 
25 Kal el vöv, voyle ybolvia &ylo ER 
Hy Avanundeita | nöopou ploıs dorep6worrog' 
ivina yo | adgsıs, cd T& roopınd mavre Tebernas‘ | 


yewvöc yip od inavın ini ybovös 78 mo || mövron, 


2549 xuvoAuynars P, xuvaadyuore vH; zuyoAdypate ist xUuVoro- 
Yöypare (&AöAuypo, Eur. Heracl. 782 K.) mit haplologie. — 50 vöv P, 
por We; aber s. Hymn. Orph. 3, 12 vdv d& udxaıp’ & NdE Adoıg; 44, To 


ydv oe dei Altona. — 5l nv P, A y Wü, “dieumläuft unter den sternen 


als natur der welt’, denn wie sie zunimmt, nehmen auch die dinge der 
welt zu (52ff.). — nvıxa yap aueıs P, Avix Av adEndtic We, Ävin Asen- 
dns vH; aber die dehnung von ydp durch den ictus ist unanstössig, z. b. 
1. XI 580 Anto yäap Mamoe. — 54 ou ravsa P, oöduravea We vH, od 
ärnavra Wü nach P 1960 yevv@y adrös Araveo; Hiat wie Il. VI ı23 is 
82 00 &ooı.— en P, ranı We, tert vH, Hiat wie Il.I565 »dlmoo, euß. — 
Br P, verb. von We. — ano P, önö We; aber s. 0a. X 350 ylyvov- 
za... And 7 dloswv. 


sichel als mondgöttin bezeichnet bei S. Reinach, R£pert. de la statuaire 
II 320; Roscher, Selene 3. — @ueopöpe: Hymn. Orph. 9,1 2— Taupö- 
HOpPov P 65; Luk. Philops. 14, von Selene: yuvanelav Moppnv Erredelxvuro, 
EiTo, Bods Eyevero näynados, eira onöiaE Epatvero; Roscher, Selene 32 f. 
Gerade im dienst der unheimlichen Hekate haben sich viele spuren alter 
theriomorpher vorstellungen gehalten, ohne daß wir überall deren her- 
kunft und die beziehungen dieser tiere zur gottheit deutlich erkennen; 
Usener, Rhein. Mus. XXIII 1868, 334ff. handelt ausführlicher darüber. 


2549 Die roßgestalt des mondes erinnert an die pferdeköpfige 


Demeter Melaina in Phigalia, Paus. VIII 42,3. — Über die hunde der 
Hekate s. oben zu 30. — 50 Aöxaıva als dämon auf einer kretischen bleitafel 
Rhein. Mus. LV S. 86 Z. 6. — vuyta s. oben 43. — ydoyta: im innern 
der erde hausend, s. IG III 3 (Defixionum tabellae Atticae) p. VI; Roscher, 
Selene 48; Usener, Rhein. Mus. XXIII, 358. — 51 eravelnov: in die Frbe 
des todes gekleidet wie die Erinyen Aesch. Eum, 361 K: nneräpong Epödoıs 
merOVelNoaıWy. — Avoruxelobauı von dem kreislauf des mondes, der mit 
zunahme und abnahme verbunden ist, so wie die dinge des weltalls sich 
im kreislauf befinden und dabei zu- oder abnehmen, s. Macrob. Somn, 
Scip. 1 ıı, 7. Ausgeführt wird das im folgenden nur für die zunahme; 


vielleicht sind die verse über die abnahme weggefallen. — 52 »Vars: 


wohl gleichfalls erst nach Poseidonios zum religiösen begriff geworden, 
s. Hymn. Orph. IO ®Voewe. — Aorepöporros bei Nonnos beliebt, z, b. 
Dion. Arg. II. — 53 xoopınd: s. zu 33. — tedewag: nachklassische 
form, Kühner-Blass, Ausf. Gramm. der griech. Sprache II 186. “Zum 
dasein bringen’, wie Il. XVIII 541 &y 8° Extder very nadanny. — 55 Lyd. 


nn 
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na nenvav d &x od mavroia | yEvn nadivedpn, 
30 rayyevvhrsıpa | xol Zpwroröxer ”Aypodten, 

Aapraldia vacbouon nor adyalouce Neitvn, | 

Korpoyirav Te nal odpavia dadodys rupirvon, | 


Terpanpbowre "Yuvh, Terpanvuns | Tsrpaodttı. 


2555 deZıe P, vekeıs oder zixreis We, 8° Ezıc vH, 8° &% cod W. Lau- 
dien nach Hymn. Orph. XIV 10 &x ooÖ yäp xal ya (mündliche mit- 
- teilung). — 56 rayysvereipo. dei xad We, aber yevvhrsip ist gut gebildet, 
das « unter dem ictus gelängt. — 57 Epwroröxsın P, geändert von We. — 
raunadıdce We, aber Aauradte ist als fem. zu Auurdötog (Heliod. I 18) 
möglich. — 59 oorpoyıan xaı P, verb. von We. — 60 vun P, We las An 
und schrieb Sn, ööfn vH, yuvn Wü: “mit vier gesichtern und dem körper 
eines weibes'. 


de mens. p. 59, 13,.W nach neuplatonischer Quelle: nat TIMOV TO KU 
veopmvias . i Ovayın. Ös Alrıov Ovavengeng Tod navrög alodmeod ... ToUTa 
SARov Er dis Toy DöATWY na, ToV Ev adroic Lowmv @Üoewg ., adEon.Evng 
yap ns sernvng adkeran va dm adrHV. 

2556 nartvedpos ist gebildet wie naAtvoorog und Epedpos, die be- 
deutung unklar (wieder brütend, zum neste kehrend) ; vH im Lexikon IT ıogı 
quae post brevem volatum denuo residunt? An naAy Edga zu denken ver- 
bietet sich, da ö1öpdoxerv nur als kompositum vorkommt. — Der gedanke, 
daß der Bond die kosmika bewirkt, ruft die gleichsetzung der mondgöttin 
mit der alleszeugenden liebesgöttin hervor. Über die beziehungen des 
mondes zu Aphrodite vgl. Usener, Rhein. Mus. XXI 342 ff. (der aufsatz 
erscheint demnächst mit den nachträgen Useners in dessen “Kleinen 
Schriften’ Bd. III zu anfang). — Antipater Anth. Pal, XII 97 nayys- 
vEretpa @Ücıs; Hlymn. Orph. 55, 2 yeveraıpa det von Aphrodite. — 
57 Nonn. Dion. VII 276 Zpwrorönp DE Yaperpn. — 58 Dazdoucag ‘die 
leuchtende‘, eine Heliade Od. XII 132. — Orph. Hymn. VII ıo u. ö. 
adyabeıv ve. gestirnen. — 59 Orph. Argon. 514 yon 8 SEO EDN. 
Über dies bild vgl. Rob. Eisler, Weltenmantel und Himmelszelt 105. 
odpavia wird auch auf Aphrodite bezogen. — dgdolye: Selene a 
Orph. IX 3, Hekate schon Hymn. Hom. Cer. 52 o&\ag Ev yelpsoow Eyouo. — 
ruptrvoug ist Hymn. Orph. 5, 3 der äther, die feurige zone: so ist Selene 
hier wohl als göttin der ätherzone aufgefaßt, — rupinvov als verschluß 
Hymn, Orph. To, 26 (Böcrs). — 60 TETpUMpOGWTrOg Bowös Plut. Mor. 308 a. 
Als die vier namen der Hekate stehen P 2818 "Aprepı Ilepocpöwn Napn- 
BöAn vunvopdvein. Hekate ist göttin nicht nur der wegegabelung (Tpto- 
ötrıg), sondern auch der wegekreuzung (Terpxoötzıc). Das zieht die vier 
gesichter und die vier namen nach sich. Über vierköpfige wegegötter 
s, Usener Rhein, Mus. LVIlI 340. Man erwartet nicht, im selben hymnus 
dreizahl (25) und vierzahl ohne erklärung nebeneinander zu finden, 
Vers 35f. kehren P 2853 ff. wieder, 


60 
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yoäpe, bed, no) adloıv &m|vunias Erdrovsov, 
55 odpavia Auevi|sı öpimdave eivodia Te 
es | Rudi +’ aidwvaia onoria Te, 
Eid? Er or. | Buotaıs nal wor T6dE MPN Tehsocov, | 
söyonevo 7’ Emdroucov Eot, Alronal | 02, &vaooo. 
Toitw im T& Enavayraosınd yp&’ dbvaraı yap navea 
Erıreiei. | vndE vuntög d& noleı mpöc cerhvmv, | et pm Emdgrov 





2561 ooıcev P, oatoıy We, nach P 2851. — 62 Aıpvärı We, aber 
Artemis ist Aunevooxörog (Callim. hymn. Dian. 259) und Auevinıs gut 


gebildet, Leonidas Anth. Pal. X ı, 7 ö Aumevisac. — 683 opıaavaı P, 
Spiniavs We, Opeiniavs vH. — roprepın P, veprepin We. — 64 Te awvın 
acrorın, P, verbessert von We. — 66 ze P, 7 We. — 67 evaynasımo, 


yin w verb. P, geändert von Wü. — 68 ynde P, undgv We. 


2561 yaipe ist ständiges wort der hymnenpoesie, s. Fr. Adami, De 
poetis scaenicis Graecis hymnorum sacrorum imitatoribus, Fleckeis. Jb. 
Suppl. XXVI S. 227, eine arbeit, die überhaupt für die struktur dieser 
hymnen einzusehen ist. — Ennkrououv versschluß Il. II 143. Zum vor- 
kommen des verbums in der hymnensprache s. K. Ziegler, De precationum 
apud Graecos formis, Diss. Breslau 1905 S. 63f. — 62 oöpavia: s. 59. 
Die wiederholung desselben beiworts innerhalb desselben hymnus ist bei 
so kurzem zwischenraum auffällig. Die aufzählung von vier beiworten 
in einem hexameter findet sich sehr oft in den orphischen hymnen. — 
‘63 öpimiavoyv Nonn. Dion. XVI 184; Hymn. Orph. I 8 odpeowpoitıv. Dies 
beiwort gehört der jägerin Artemis. — eivodte. ist Trivia schon bei Sopho- 
kles, frg. 492 Nauck; s. auch Anth. Pal. V1 199, 1. — 64 ßudla in den 
tiefen der erde. — didovele: adj. zu ’Atöwveöc, Hekate als hadesgöttin 
bezeichnend. — 65 duoiuc: s. dbw oben 2I. — reaeiv ist wort der 
magie, “zauberkräftig machen’, s. Wessely S. 200. Schon Theoer. II 14 
eig verog Ondder. Ein ähnlicher vers steht P 2868, zum schluß vgl. 
n. I 524 dppu verkoow. — 66 Endxouoov: s. P 2788 eönevin EREXOUCOV. — 
ropot oe: vgl. Hymn. hom. 16, 5; dann Orph. 5,6 10,29 21,6 41,9 
44,10 62,9 85,9. Der hymaus erinnert überhaupt so stark an die 
‚orphischen hymnen, daß man annehmen kann, daß der dichter einen, 
wahrscheinlich aber mehrere (s. die bemerkungen zu 60. 62) ältere 
hymnen auf Hekate, die in “orphischer weise komponiert waren, benutzt, 
und sie an einzelnen stellen (s. zu 2I, 43, 65) durch umdichtung seinem 
zauberzweck dienstbar gemacht hat. — 67 roöro seil. TS Aöya. — 
eravayxacııng scil. Zmdöpnar (so 2677): das rauchopfer zwingt die 
göttin, dem magus zu gehorchen. Fast aller zauber dieser zeit ist geister- 
oder götterzwang. — 68 Enirereiv: s. zu 65 Teleooov. — 69 scheint 
durch eine korrektur entstellt. Zuerst stand wohl da yvuxrög Ö& roter 
rpPög eAnvnv, dann ist das verbot unnötiger anwendung zugesetzt, um 
eine analogie zu 2504f. zu schaffen. Auch diese wiederholung der 
anwendungsvorschrift zeigt, daß der zweite %öyog ursprünglich ein selb- 
ständiges rezept war. 
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Tv 2vepyslas <ö> npdooesıs. | imi 8 
c 


zov | Evdinßöinv dvrov yp® fi Önoxeuueom orhin, Ayav 
odTuc — Ldoriv DE 


x 





ITA H deiv& oor Der, || dei, dewvöv zı Yupiaope, 
alyög ve | nomling oreap ao ai no pöceypo, | 
tydge rapbevou verpäs rar napdlav | dapov 


2570 erekiovnv evepysias noaocers P, geändert von Wü. — 74ff. von 
We S.31 ediert. — Ödwo P, deive We. — 76 puoaouo P, geändert 
von Wü; s. dusayuo unten 2645. — 77 eıyapa P, verb. von We. 
[4 


2570 Av: bei den verben der schuldigkeit und ähnlichen tritt in 
der späteren Kai eine „vermischung des ind. praes. und imp. ein. 
Acta XXII 22 aipe And Ns yüs Töv Torwürov' od ap naörnev adrov CNv 
(Blass, Gram. des NT. Griech.? 2ır). — ?1ff. Hilfe gegen etwaigen 
gegenzauber. Der gegner will, um sich vor behexung zu sichern, gleich- 
falls durch ein Ertduna den schutz der Hekate gewinnen. Der zauberer 
vereitelt das, indem er der göttin vorredet, jenes Erkdupe sei ein frevel. 
Das ist, eine SIE UE 71 Evöidßoros ist Ev SuBoAy, O9, wie Evvonog be- 


. deutet &y von av. “Die verleumdet werden’ scil. ‘können. — 73 oriın 
lat. columna, textkolumne, oft in diesen papyri, Wessely S. 198. — 74 Erd- 
vayxos zwingend, s. zu 67. — 74—2621 Zweites gedicht, von anfang an 


als zaubersang verfertigt; in jamben, dem für die schmähende dtaßoAr 
besonders geeigneten versmaß. Das metrum weist die freiheiten späterer 
zeit auf. Eine zweite rezension derselben verse s. unten 2643 ff. — 
75 dunioopa zu dupıdlw, wie das sonst übliche duniaua zu Budo. — 
Warum die im folgenden genannten bestandteile des opfers der göttin 
verhaßt sind, läßt sich nicht überall ermitteln; zum teil sind diese £rı- 
Dönarer der göttin sonst genehm, aber hier nicht: da glaubt sie wohl 
ihre mysterien profaniert. So wird 2459 und 2686 fett einer. bunten 
ziege im wirklichen ‚erkdupa vorgeschrieben (s. auch P 1332 und 2874 
ODOLAay NUVög Hol alyos rormlng. Dazu treten dann, um den abscheu der 
göttin zu steigern, besonders schauerliche, unsaubere dinge, denen endlich 
zur füllung harmlose medikamente der volksmedizin zugesellt werden. — 
76 pöcaypa: die dem tier anhaftende befleckung, Aesch. Eum. 962 K 
76 8° eineiv edneris wbcayud nos. Die ziege ist opfertier der Artemis, 
Wernicke PW II 1440. — 77 Wer vor der ehe stirbt, erreicht das ziel 
nicht, das ihm von natur bestimmt war. Er muß umgehen, bis seine 
zeit erfüllt ist. Ein solcher veruöatpov &wpog (78) ist besonders geeignet 
zum zauber: er hört noch die menschen, weil er auf erden geistert, und 
hat doch schon die macht des toten, s. IG III 3 p. XXI, Abt a.a O.S.129. 
Wenn er selbst zauberkräftig ist, ist es auch sein seelensitz, blut (Iyöp) 
und herz (xupölo). An und für sich sind diese dinge der leichen- 
zehrerin Hekate, die gerade jungfrauen nachstellt (Abernetty S. 55) nicht 
verhaßt. 


Wünsch, Zauberpapyrus. 
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ao oboiav venpod xuvöc | nal Eußpuov yuvaınög, 

5 xl Nenrk nillrupa av pöpwv nal Aluar’ 6E6levro, 
Er, oreop E&Akpou venpäs | oytvöv Te nupolvmv Te, 
dxpvyv &relppov, &iyıra nal napxivon Ads, | 
oodyvov H68ov Tup\iv& ve xul xpöplvov To oBvov, 
oröpdov TE, oUnwv | &Apırov, nönpov nuvorendäoLo. | 

10 a6v TE IBewg veäis Tolg | oois Ze Bopots 
auANoıs ve Tols &pneu|dtvors oAöyag mupös BarAodon | 

2580 Aupara P, Abpar” We. — o&upoevra P, öEupodvra We, Okoevrar 
Wü. — 81 oredp P, verb. von We. — oyıyov wupotvng P, von We nach 
2648 geändert. — dapvng P, verb. von Wü nach 2648. — ze veppav We. — 
84 opayvov poda P, fodau opdyvov We, aber s. 2650 opayyov podov. — 
85 wovov P, verb. von We nach 2651. — 87 wov ze ıBewg veas 0. um 
Denis rors os P, zul wöv IBems ve, 8 ools We; & un deng tilgt 
L. Deubner als glossem (mündliche mitteilung). — 88 Hua Te Toıc 
apavrıvars P, &pzeudtvorot ve EiNoıs We, Eidoıs TE Tolg Apxeudtvons vH; 
6 ve räapavrıy’ eis L. Deubner; im text die lesung von Wü. 
2578 odota: stoff, hier verwesungsstoff, Kuhnert, Rhein. Mus. 
IL 45, 6. — 79 Eußpvov: zauberopfer eines neugeborenen vielleicht dar- 
gestellt auf dem bild bei Daremberg-Saglio, Diction. des antiqu. II S.ı515 


Fig. 4784. — rtrupa: kleie, abfall. — 80 wöpov: salbe, müpov fodtvon 


P 759. Zur herkunft des wortes Mayser S. 40. — Adua: unsauberkeit. — 
ÖEosıs zu Ökog (Wessely S. 189) wie etwa depdsis zu Üepos; TWV LUpWv 


gehört And orvod zu nirupa und Abpara. — 81 Zur sakralen bedeutung 


des salzes s. Besnier bei Daremberg-Saglio IV S. 1010. — ZAugog: der 
Selene heilig, Roscher Selene 103; vielfach von der volksmedizin ver- 
wertet, Plin.nat.hist.XXVIIl150. Ebenso die meerzwiebel (82), s.G. Kro- 
patscheck, De amuletorum apud antiquos usu capita duo, Diss. Münster 
1907, 67. Der mondgöttin heilig, Roscher Selene 117. — puppivm: 
myrthenzweig, P 2233 POT mupolvng. — Üreppov: das gegenteil von 
zeppög, “aschfarben’, nicht weißlich, sondern dunkel (Plin. nat. XV 127 
laurum folio albicantem). — 83 &yıra: die endung vor der cäsur durch 
den iktus gelängt; s. 84 ve, 93 ge an derselben stelle des verses. EApıro. 
neben dö4pwm als magisches &rtdune Theocr. II 18. 23. apxivoro : die 
homerische endung aus versnot beibehalten. Krebs im wirklichen Ertdupx 
2458. 2687. — 84 opdyvos: salbei. — nupnv: obstkern, P 2870 Guüpvov 
op4yvov Alßavov nupiva. — 85 Kodvov: s. oben zu 2462. — oxöpdoy: diese 
synkopierte form auch P 936. — oVxwv &Apırov: mehl von getrockneten 


feigen (Plin, nat. hist. XXI 82 cos tusas). — 87 S. oben 2459 xuvoxrepdron 


xonpov, WBewg Da 80. — 88 Ebnne zum zwecke der opferung, Bwpöts lokal. — 
Schol. Apoll. Rhod. IV ı 56: Bpneubog dEvdpov rı Anavd@dcc ’Anör- 
Amvag 1&tov. Danach könnte dies Zrtduun der göttin verhaßt gewesen 
sein, weil die pflanze einem anderen gotte heilig ist, “Die opfernde 
trifft mit wachholder die flamme’ poetisch statt “wirft ihn in die flamme’, 
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iEpana. Tov nerayodpöpov nal yünd cor | apayıdlen, | 
ra nuyadöv, To oöv, Dei, muornpiov neyıorov. | 
eds Dry vadra oE dsdpaxdvan drmvöc’ | 

15 araveiv yap Kvbowrov 0’ Eon, miverv To d || ala Toyrou 
Aenas yayelv ulspnv Te oMv | lvaı 7& Evrsp adrob, 
nat Sepp Eielv dopis | Kmav, xeis nv Hlcıv God delvaı 


2592 zov P, zö We. — 93 H dc Meke vodrö oe dedpandvan 7d 
rpäyuo We. — 94 oe P, 0’ We. — 108 ao rourou P, To aim. Avdparou We, 
ze darna zobcou vH; beispiele für $& an dritter stelle Kühner-Gerth II 
S. 268. — 96 evrepa P, Zvrep’ We. — eyeıv P, &elv We nach 2658. — 
Sopxfig We. — 97 anav P, 0° Enöy vH. — xıomv P, xeis mv We S.3ı, 
Kroll Philol. LIV S. 563. — com P, delvaı We nach 2659, 


Vers 2590 beginnt anapästisch, s. Aristoph. Equ. 1052 AA lepuxo. 
olleı. — rerayodpöpog Hlymn. Orph. 74, 5. — Ael. nat. an. VI45 neid- 
yıog Wepa&. — yöıb: im Pap. Lond. CXXI 846 ff. (Wessely, Wiener Denk- 
schr. XLII) sind unter den erscheinungsformen der Selene in einem 
ägyptisch beeinflußten text (849 deppoudts) yöb xdvbapos iepaE nupxivos 
xuvoreparos puyaröc. Die opferung einer solchen hypostase durch eine 
unberufene erregt den zorn der göttin. — 92 wuoräpiov: mit dem neben- 
sinn “geheimes wirken. Plin. nat. hist. Il 109 soricum (nuyaray) Abras 
respondere numero lunae exquisivere diligentiores. Deutlicher Lyd, de 
mens. p. 52 W BT: Hat "Apy£ruös ynaı va Toy Huov ATaTO, Roßadg & EXEN 
revrenaldenn, oltıves odx Aboöoı mavses Zyylvovran, AAN Enaotog nad” AHEpov 
SEAN VL eig Erıyıwöwevog &E 00x Övrag mpooriderai ‚uns us veoumvias 
peypr is MOVOENAyOV, TAAY de Arno ns TO.NGENAvoU eig &p’ Evi nad Nepav 
Yalvwy Aoßos nAvres peEypt ang veoumvias &udeinoucı. S. auch Jambl. de 
myst. p. 208 Parthey, zitiert von Roscher, Selene 189. — 93 Schmähung 
der göttin nicht mehr durch die tat, sondern durch worte. Die ver- 
leumdete hat das geheime wissen von Hekate der menschenfresserin offen 
ausgesprochen, vielleicht auch durch erfundene einzelheiten übertreibend 
ausgestaltet. — &yn: sonst &yn Eömmev I.12, Öhysa neprer Theogn. 1189. 
_ Mit öpäv verbunden muß es “schmerzerregende tat’ bedeuten. — 94 Die- 
selben schauerlichen sagen deutet Lucan VI 739 ff. an; vgl. Abernetty 53 fl. 
— 95 s. Theocr. II 13, oben zu 44 zitiert. — ohpnuc Yuyeiv: s. oben 
zu 2483 und A. Dieterich Nekyia S. 52f., der hinweist auf P 2864: aio- 
TöTIG .. napdtodaıre, onpnopdyos, Awpopdyz. — jirpn ionische form: 
gürtel, binde, namentlich für das haupt, Poll. IV 154. — 96 dop4.: ab- 
gezogene menschenhaut, Plut. Pelop. XXI, Spa nähert sich Od. II 291 
der bedeutung “hülle’ (Beppaaıy &v ruRwotae): “du habest angelegt die 
ganze hülle der menschenhaut.. — 9 pas: 5. Horap. Hierogl. I ıı 
Örav öpyaan nPES nd A yöb, nv Pbcıy Eauric Avatkacı. roös Bo- 
pay Ävemov 6Md Toyrou öyederan. i 
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iepanog ala | neraylou, Tpopnv dE navdap6v coL. 

6 Iliv | dE 0öv nr? Opdrwv yovnv Abeurov Gpoe, || 
20 Enxplverar nuvoreparlog, 6TaVv T& panvuala. | 

od 8 "Axtıwor nolpavs, pnöwm | Tüpavve npamvn 

Toyn Heöv xl daupövov, Neßourosouadnd:, 


2597 ana vepaxos P, verb. vH. — 98 zur xuvdapov tpophv aoı We, — 
2600 exeivn TE XUVOREpaAog oTav ar pnvıaaı wobuposıs P, zuvor&pardg & 
H Selvd ve Srav Ta pimviia We, rn dEW” Epn, zuvordpndds 7” Eieıye pun- 
yıcla vH, im text lesung von Wü. Zxyivera L. Deubner. — 3 We zieht 
Neßovrooovadndı zu dem folgenden prosaischen zaubertext und läßt am 
ende des verses eine lücke. 





2598 xavbupov: s. oben zu 2457. Unten 2688 xdvbapog Teieros 
ocımvınzög. Ob diesen dıaßorat religiöse vorstellungen und riten zugrunde 
liegen oder nicht, vermag ich nicht zu sagen. Das folgende deutet, wohl 
nach ägyptischer vorlage, einen mythos von der liebe des Pan zur Selene 
an, derselben art, von welcher der griechische mythos über Hephaistos 
und Athene war; s. Steph. Byz. uvos rörLg" RÖRLS Alyunzla. Eoti € na 
od Deod Bra. KEY, Opduundv E Eyov TO mLöClov eig Ense darröroug, Eraiper 
se udorıyas ıM dei Zeitm, ng c1röwAv Yacıv eivar vov Ilävae. Die stelle 
ist gegen ende unverständlich ; vielleicht ist zu lesen: deLid. Zernvns 
&8w@Aov (s. Drexler bei Roscher II 2977). Aber sie zeigt, daß der ägyp- 
tische Pan erotisch und in beziehung zu Selene gedacht wurde. In der 
alexandrinischen erotik erscheinen Pan und Selene verbunden, Verg. 
georg. II 391, Wernicke bei Roscher III 1466, Roscher Selene 148 ff. = 
99 yova: Hes. op. 733. — Act. Apost. X 28 ög Abepıröov Eat. — 
2600 “wird ausgeschieden’ oder ‘geboren’ von Selene. Diese lesung ist 
paläographisch die nächstliegende; mit belegen zu stützen vermag ich 
sie nicht. Doch bietet vergleichbares Horap. H ierogl. I 14: Zertvmv 8: 
yYpdpovıss .. KUVOREHOAOV Coypapodar. 0 vap. an sernvn auvoded- 
ovoa MID ayWrıarog reason TORE Nm Diele, (ruvoxemaree) . &x 
ine lölog Ploewg aindooeru. Merkwürdig ist der übergang zur direkten 
rede. Vielleicht fehlt hier etwas; &cıv wird im nebensatz nur selten 
ausgelassen, Kühner-Gerth I 4ı. — 1 od d£: die StaBoAn ist zu ende, 
nun wird der göttin gesagt, was sie tun soll. Zu ob gehört 6 arikov. — 
Axsngr: 5. 2473. — wolpave: weiblich Abel Orphica frg. 258. 59 ai yäp 
Zuoı zolpavor. — 2 »pawmvA: hurtig, vielleicht mit bezug auf die sturm- 
artige fahrt der umgehenden Melde Od. V 385 xpaumvov Bopenv. — 
Die mondgöttin ist auch sonst das geschick; A. Dieterich Nekyia S. 96 
spricht über den zusammenhang von schicksal und licht. Töyn: s. Hymn. 
Orph. 72. Sie ist in späteren zeiten alleinherrscherin im weltall; F. Cu- 
mont, Les religions orientales dans le paganisme romain 1907, 216. — 
3 Zum folgenden zauberwort s. 2485. Dann kommen formeln, die sich 
nicht in den vers bringen lassen. Die vorlage von P hat weitere övo- 
nara Bipßapa beigeschrieben, die sie in einer prosaischen beschwörung 
zu Neßovrosouaind hinzugefügt fand. Die einzelnen namen sind unver- 
ständlich, ouptost 4 soll sie als fremdsprachlich begeichnsn. 
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wi” AoıouAadov' | aupiori mrapovaovßubourvousev' nalldvBs- 
pao' soroysd" opevda" ameryspı | Broud* oovoudı' 

origov rinpois zurmplaıs | nv delve mv &dsan.ov, 

nv ein Eyh 001 xark | Tpönov Evavtiag ENeyYEwv. 

25 KO 65 Toınp6CwroV deiv Myvav Epdopov Hög 
Eppinv || Te nor Erarmv 6uod <Tö y’> Apasvöhnduv Zpvas. | 
Movgup<ßa> Bopdx Baotieıx, Bprwo <ivaoca) dervn, | 
2606 orsiov P, ar!kov We. — MUApENOL Mupiais P, verb. von We 
nach 2669. — Tnrena P, dvein’ wü. — 7 ray £yo (Eyoys vH) xarı 
Tpöray Evavıins &rekn We vH; danach must vH 2672ff. hinzu: dvay- 
wos yap To Aöyp xat rüs meroas bayfivan' Onboa dE Boudrerar Adysı mrpös 
wmv beov Adeonu. — 8 erw P, Eiiykov Wü. — pınpöowns dei Müyn 
We. — 10 0: 8’ zugef. von We, 16 y’ von Wü, — &posvößmiv We. — 
epvoug P, Epvog We. — 11—22 gibt We folgendermaßen: Baoticın dern 
deouia rat Aupdavio IIavoneia | xat rapdEv’ eivodta od nal Taupodıdxave 
yöpon | Innos »öpn dpdrmvd ve Mivoim para | dvascı. Seüpo por Mörs, 
IvödAmE zur peyauyec, | zo deüpo por rayıor Ays mv delva mv Bidopn- 
ya EI / E2 a ie £ , 7 .. 

mov | aUrn T EieySov 000 Epn Ödedopxevar übouoan. — 11 Anfang ergänzt 
von Wü nach 2348: eupopßa @Yopßax. — Ppeinw P, verb. von We im 
index. — gegen ende ergänzt von Wü nach Apoll. Rhod. III 862: Bpiuo 
yuxsiokov ybovinv Eviporsıv Avaocav; s. Roscher, Selene 95. 








2606 ort£ov: schlage, Aristoph. Vesp. 1296. — 7 &deouov: 

s. unten 2670. — ‚Polyb. Il 7,6: odte Töv ray pOTınDV odöEV olov TE 
ward Tporov yerploaı. — eine (Kühner-Blass II 422).‘nannte’, 11.190. — 
8 Evavıtog neben „reyya pleonastisch. — x0X&: beginn einer anrufung, 
deren zweck das &ye in 19 ist. Zunächst folgen epikleseis, in orphischer 
manier gehäuft. — tpınpöownov: s. zu 2525. — 9 Zodopmov: Hymn. 
Orph. 60,4. — 10 Zur hermaphroditischen auffassung der, mondgöttin 
siBlut,. de Is. et Os. XLIN p. 368 C mv "Ogipidog Suvanıy Ev Mi Zeinvn 
TWdEvTeg env "Io adro YEVEOıV av guveivaı Aeyouat. 86, ro vonwepa unv 
sEeANYmNv TOD roopou waradaı zur pborv Eysıw AnsevößmAuv olovraı. Für die 
ägyptische mannweiblichkeit Isis (Selene) und Osiris setzt der Grieche 
seine eigenen götter: Hekate (Selene) zieht den Hermes nach sich, mit 
dem sie als chthonische göttin eng verbunden war, IG III 3 praef. p.VI. — 
aposvöbnduv: das neutrum hat sein, v durch analogiebildung erhalten, 
wie zooodro(v). — &pvog: eigentlich ‘spross’, hier farblos ‘wesen’. Epvos 
in ähnlicher abgeblaßter bedeutung (frucht) steht bei Koluth. 147. — 
11 Hekate ist Proserpina (oben 2523) und darum königin der unterwelt; 
die formel 2348, die zur textkritik benützt ist, gehört der kore. Brimo 
ist unterweltsgöttin (Kern PW III 853) und wird öfter in diesen texten 
genannt: 2276, 2291, 2964. Mit Hekate verschmilzt sie auch bei Lyko- 


phron 1175: Ilepoews 5: napdevos Bor.® Tptuoppos; Apoll. Rhod. III 1210. 


Bow zuinorwv "Exdenv. 
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2612 
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na deopia no dapdavia, navoraia deüp’ | Ivy, 

nor Evodla 0 mapdeve, zanpodpdlauıva vöon, 
30 no Innordwv veu|loixpave, Mıvoin para 
caAavıvdo debpo areng EevdcrLdune | &vaooa oaapa" ndıla 
endovio | pres por ivd “Eppin debpo neya oo. | 

deip Heer" Kye por N), de, mv deiva (oc) 


sus &Iyko ndvd” don Oboulod coı dEdpanev. | 





2613 von napdeve ewvodın war P, geändert von Wü. — raupodıa- 
zarvo P, verb. vH. — 14 vorvuowzpave P, geändert von Wü. — 15 xaı 
wivoren P, Mivatn We. — 18 esum, das zweite e in p korr. P. — 19 deupo 
nEeı aye fol mV deive Tayıora. Tnv TAVTa GupwWg DE KMuTog EleyEw 000s oı 
Bucuon dedopxev P. Man erkennt den iambischen tonfall; ob die oben von 
Wü gegebene wiederherstellung im einzelnen das richtige trifft, ist zweifel- 
haft. Es stört, daß Axeıv vor &ysıv kommt; vielleicht ist nxag zu schreiben. 
L. Deubner nimmt als hebung das « in &ys an; dann ist $n unnötig. 


2612 deopia: beiname der Demeter in Pheneos, Paus. VIII 15, 4. — 
Steph. Byz. Zanodpdun‘ Exaretro d& TrpöTEpOV Aupdavia (s. auch Roscher 
1961). Auf Samothrake hatte Hekate einen berühmten kult, Strabo X 
p. 472. — ravorate: nur noch P 2964 belegt: Bpunov gedva, dSapdap 
ravorang wm. Darin steckt on-, ob als “blick’ oder ‘stimme’, ist fraglich. 
Die nähe von ’Ioy ‚& dazu oben 2 531) läßt eher an das letztere denken. 
Vielleicht ist nicht ’ Ton als name der Hekate, sondern ı {wf zu schreiben, 
wie Il. III 2 Tpßes nv Mayytı = &vont 7 toav. Auch daß Io alte mond- 
göttin ist (H. Usener, Rhein. ‘Mus. XXI 332), könnte eingewirkt haben. 
13 Zvoöta: s. oben zu 2563. mapdEvog als Artemis. — TOnpodpdnnıve: 
ein tiergestaltiges mischwesen, wie gleich darauf inroxiey. Das sind 
kombinationen der verschiedenen formen, in denen sich die göttin offen- 
bart. Als deren Hypostasen erscheinen Pap. Lond. CXXI 846 ff. Tadpog dpd- 
KV ITTOG KuOV. — 14 veuolapuve: passendes beiwort derinrog. Il. VII 83 
dr ve npßran vplyes Inrwv xpavio Zumepdacı. Metrisch auffällig ist xpave 
als vierter fuß. Aber e ist unter dem iktus gelängt, und für die länge 
des « war wohl der zeit, die das gedicht schuf, das gefühl verloren 
gegangen; s.B. Kuster S. 12 5.— 15 ‚Mivomn nicht sichere lesung; Apoll. 
Rhod. IV 1689: ipöv ”Admvaing Mivestdog iöpsoavro. Artemis wurde auf 
Kreta verehrt, Callim. Hymn. Dian. 204f. — Es folgen wieder später 
zugesetzte prosaische zauberformeln, die das metrische gefüge sprengen. 
Von Griechischem erkennt auch vH Seüpo Avaoca. WöRE or delpo; viel- 
leicht außerdem noch “Epyrj und n£ya. Bei pbm denkt man an den 
Hierogrammateus Thphe, Dieterich Abraxas S. 202 Z. 24. — 19 äye: 
der zweck ist wieder eine dyayn, wohl ein liebeszauber. Aber der göttin 


gibt der magus einen andern grund an: er will die sünderin ihres frevel- 
haften opfers überführen. 
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AraßoAn rpös oeANvmv, nol0dox npög navira nal mög 
mäcav mpäEıw. &ysı yüp novoulpoug, Öveiponopmei noraniver 
Överpa|lzororst, &vampei &ydpoös meraotpepovicös son Töv Aöyov 
os &av Being. Todı 88 | nepguAanmpınon.evos zoo navrav xl 
pn Ardntag N rpaynarela npoospyönevos. | ei d& wi yes, 
ponvler  deöc. | 

Ixevn Yurarınplov Ts npayporsiac. | Aaßov neyvıra 
Toy mveovsa rolmoov | &s xapdtav x Evysyidodw “Exam | 
A) repixemnevn rapdle. os umvionn | ira 76 sinooaypaupo- 


2622 roryuoa, korr. in norouoa P. — 24 oveipodaurteı P, geändert 
von Wü nach P 3179, wo oveıpoudarımaong steht (u über der zeile), was von P 
aus oveipabortnong verbessert ist. Das ist verschrieben aus oveıpadonmons 
und meint öveıparonomong. — 33 N zugefügt von Wü. — ynvıoxua P, 
piavi gxıa We, der wohl an den schatten im monde denkt: &g pn. 
oxıda Eyysypantaı. Man ist versucht, umvioxın zu lesen, Zunwlae: das müßte 
dann zum folgenden gehören, und eira« wäre falsch oder doch wenigstens 
so singulär gestellt wie Tzetz. Chil. II 268 rpög d& zöv "Epupävdrov eiva 
Buödtker xärnpoyv. Vielleicht war wg umvioxıa zuerst übergeschrieben und 
wurde dann an unrichtiger stelle in den text gesetzt. 


2622 Beginn einer neuen dtaßoin, die im wesentlichen eine 
andere rezension der ersten ist, aus einer anderen vorlage zugesetzt. — 
22—26 „Anpreisung des rezeptes, wahrscheinlich nach 2441 ff. gemacht. 
— roodoa “wirksam, s. P 8 50: Zoronövog KOATInTWors xl Ent TTALdWv 
Kat TEerelmv marodod. —— 25 METUGTPEPOVTOg: Plato Crat. 418C vöv d& 
avsı ev Tod löre Mi ei N) Ara meroorp£poucw. Hier: die verschiedenen 
formeln einsetzen, die 2496 ff. vorgeschrieben sind. Sie treten an stelle des 
&ys (19). — 26 Zav: spätgriechisch statt &v, s. Antike Fluchtafeln no. 3 
z. II, Blass Gramm. des neut. Griechisch? S. 64. — 26—29 Die übliche 
Warnung, s. oben 2504. 2569. — 27 s. P 789: \va Yulanınpraodfic. — 
28 rpaypareia: terminus der zaubersprache, Wessely $. 194. — 29 ei d2 
pn scil, TEPUARAMPLaON.EVOG TpODEpYH. Ungewöhnlich ist die trennung 
des ye von ei, aber ei Ö£ u ye steht ebenso bei Jamblich, vit. Pyth. 

p. 54, 6 und 71,9 Nauck (nachgewiesen von L. Deubner). — 30 Die 
warnung leitet über zu der anfertigung (oxeun wie 2441) des 
Phylakterion. — 31 nv&ovra: s. die erklärung des magnetischen Phä- 
nomens bei Lucr. VI 1035 Ace zgitur, Benitus qui in ferrost abditus air | 
sollicito mot semper iaclatur eoque | verberat anellum dubio procul et ciet 
zntus. Dazu Fritzsche, Der Magnet und die Athmung in antiken Theorien, 
Rhein. Mus. LVII 1902 S. 363. — rolmoov: durch einritzen. — 82 "Exam 
ist ja die göttin, an die sich die npayparei« wendet; hat man ihr bild, 
so hat man sie selbst in der gewalt, s. Arch. für Rel.-wiss. XII 1909 S. 21. — 
33 unvloxın: unbelegtes deminutivum von wnvioxog. — 34 Das zauber- 


2622 


30 


2635 


40 
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vov To owväsv yApu||Eov xl pöpeı nepl To on. Lariv de To 
Srolxeip.svov dvonx T6 ypmoönsvov' eve | me’ wa cum swa 
or’ sol. | navra yüp düvaraı Enırekoupevog obrog | 6 Aöyos 
— &yvög pevrorys, pm munvög || d& rolsı 9 ropepyas — 
ALTE Tpös Tv Edhvmv. | Enidus 8: 10V Em Euiov 
apreudivov | oröpena rpmrnov na nardpyov Tod Aöyou. | 
Aöyos 6 Acyöpevog' 

IB H deiv& cor Erıdieı, ded, Eydpov ı Sulniaon.a, 

alyös orlap Ns moming nat ala || nor dboayı, 





2634 Vielleicht (Zv>y&pakov. — 37 Nach wa sind drei buchstaben 
in P getilgt. — 43 Xeyou." P. — S. die redaktion A oben 2574fl. — 
45 Gemeint ist nöcaypo, s. oben 2576. 


wort soll so geschrieben werden, daß sich monde, das heilige bild der 
mondgöttin, ergeben. Es ist wohl gemeint, daß in jeder der beiden 
hälften die buchstaben halbkreisförmig angeordnet werden sollten. S. die 
so gruppierte beischrift des zauberrings Arch. für Rel.-wiss. XII 19. — 
eixoonypapparog: das z. 36 folgende zauberwort hat 20 buchstaben. 


2634 owväsv: diese dorische form ist in späterer prosa üblich, 
s. z. b. Plut. mor. p. 738 A und Lobeck zu Phryn. p. 639. — 85 pöper: 
s. oben zu 2513. — 36 = Ypapön.evov: der artikel steht wie Herod.VII 142 
TüG vEeas Aeyovras eva TÖ EöAıvov vetyog, Kühner-Gerth II 592. — Zu: 
diesen vokalspielereien s. Ant. Zauberger. S. 29. Auch sie sind ein name 
(Svop.a) der göttin. — 37ff. Eine neue anpreisung und warnung, eine 
doublette zu 22 ff., die deutlich zeigt, daß hier zwei verschiedene Be N 
ineinander gearbeitet sind; vgl. namentlich 40 rpög mv ocıhvnv und 2 
rpög oedvmv. Auch entbehrt 4I MEOV in der jetzigen fassung der 


notwendigen gegensatz. — 38 &nıreioupnfvog: so daß er das <£Aog (s. oben 
zu 2565) herbeiführt. Ähnliche bildungen des adverbs von einem parti- 
zipium s. Mayser S. 458. — 39 &yvöc: unter beobachtung der not- 


wendigen reinheitsvorschriften, deren aufzählung bei der umredigierung 
weggefallen ist. S. E. Fehrle, Kultische Keuschheit RGVV VI S. 149 und 
sonst. — 40 Polyb. II 2,2: od napfpywg, AA ner Enıordoews bew- 
pnreov. Phot. lex. napfpyas' Ödıyapwg. — Alf. das Ertduun. — Apxeu- 
dlvov: s, oben 2588. — 42 oröpaxa: s. oben 2460. Plin. nat. hist. 
XI 124 siyrax laudatur post supra dicta (Syriam) ex Pisidia, Cypro, 
Cilicia, Creta. — 43ff. Die redaktion B stammt von einem zauberer, der 
die vorlage der redaktion A umarbeitete, Er hat gekürzt, an einzelnen. 
stellen einen einfacheren oder treffenderen ausdruck gesetzt, dabei aber 
manche sprachliche und metrische härte hineingebracht. So ist gleich 
43 Emudier und 2ybpov sachlich besser als dUsı und Servöv, aber metrisch 
auffällig. Zur sachlichen erklärung s. oben zu 2574 ff. — 44 Durch die 
wortstellung von B wird das unklare re von A vermieden. 
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D 
wa 


iKöpe, nUverov Sußpuov nal | napbevou Kmpou 2046 
nat nopdlav nondös veou | cdv aotraıg mer’ Ökoug, 

5 &Aag ve no Eidpou xelpas ayivov ve pupatvnv ve 
ddovnv | Kreopov edyspös nor naprivor yndda, | 
codyvov H6dov TUpYv& coı xt npönpmmov | TO woüvov 50 
oröpdov TE, MUYaAod xömpov, xu|vonepdisıov ala 
a6v ve iBews veds, | 6 un Bluus yevdaden, 

10 &v ools Einxs Bolnioıs Eiioıg Kprsudtvororv. 


a 
[21 


4 Selva || 08 Sedpanevar To npäyua voor” iekev' | 
xraveiv yap Avbpwnöv 0’ Eon, mıelv d& | ala Tosron, 
odpras vayelv, pirpnv 88 | onv Aeysı T& Zvrep” aöroB, 
nor dEpp. Eelv | dopis Krav, nels hy Bücıv sou delvan || 

15 iepanos ia neiaylou, pootv DE ndvbalpov av. co 
6 Ilav 3: oöv xar? önudrov | yovnv od Beumöv Goev' 
Eyylveraı xuvoreloadtos An N penvinia. 


2645 xuvıov P, züverov Wü. — 50 owarıvov, aber von P verbessert. — 
51 xuvoxsparıov P, geändert von Wü. — 52 vewg P, geändert von Wü 
nach 2587. — 53 eümxe xaı P, za als dittographie getilgt von Wü. — 
54 apxevdıvoroıv edekev n P, eickev getilgt von Wü. — 56 oe epn neıew P, 
' geändert von Wü. — 58 evrepu und depua P, geändert von Wü. — 
59 xoı eıs P, geändert von Wü. — 62 zou nArov P, yoyriv od Wü nach 
2599. — £xytverar L. Deubner wie 2600. — 63 ymviaa xadopoeı P, 
»abaposı tilgt Wü; am anfange des verses zu ändern ist nicht rätlich, man 
weiß nicht, was der schreiber sich bei seiner änderung (s. oben 2601) 
gedacht hat. 


2645 xUveiov gemessen wie dxoyovsa oben 2533. — 46 mapbevou 
&cpov hat durch die änderung den regierenden akkusativ verloren. — 
47 Die &yıra sind mit den nirupa, wer” ÖEoug ist mit ö&deıg in A zu 
vergleichen. Diese stelle macht es wahrscheinlich, daß A, nicht B, der 
ursprünglichen fassung des zauberrezepts näher steht. Denn man ver- 
steht wohl, wie durch kürzung B, aber nicht, wie durch erweiterung 
A entstehen konnte. — &doov xepag: in der volksmedizin sehr beliebt, 
s. Plin. nat. hist. XXVIN 163 und öfter. — 49 B nimmt an &AYıra A anstoß, 
weil es von ihm schon zwei verse vorher verwendet ist; er setzt dafür 
edyep&c, nicht gut, da es “leichtsinnig’ heißt, s. oben 2504. — 51 Wieder 
hat B &Aptroy eliminiert, s. zu 2649. — 58 Bwpfars: adj., zu EöAov, s. Orph. 
Arg. 992: Bopiog &dpn. — S4f. hat B zweimal &ekev: vielleicht ist das 
der rest eines zweifachen versuches, umzustilisieren (s. 0. 2593). 


2664 


7 
oO. 


x 
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od 3 | Arrıwgı nolpave mvorüpavve cehn||wn, 

Toyn deöv nad Saunövov Neßov|rocouadndt 
cu" BouAAov" &AAwg' Evoupriiam’ | vaupıdov sooprüng' Bar- 
Yurvov|oavnavdapa' wißepad" evdax” ınoum" Gopev&«. 





20 vedEov rinpois || Tinmplaıs mv deiva nv Kbeonov, 
a L > [4 N / >} ae EisE | 
Av nrw | Ey6 vor nur Tp6nov Evavrios Eicka. 
600 dE Bourer xorvd. 
. Neyeı npög mv deöv | ABeon.a' 
Avayadosı yap To Aöyw nat tüs | nerpas baryfivarn. 
’Roriv obv 76 Eniduna || Tö Ayabomoröv 6 Böeıs own nal 


2664 Metrisch richtig tövn, oben 2601; der schreiber hat an den 
attis pnvoröpavvog gedacht, H, Hepding RGVV I 208f. — 66 evouprdam 
ist über wg geschrieben, es ist variante aber wohl zu eooprüng. — 
70 Das 5 von abeon.ov über der zeile P. — 72 xoıvo o Aeycı P, ursprüng- 
lich etwa (&3EyEo,> dKomyAyeı, s. 2621. 








2666 Der schreiber hat nach wı nur noch wenig und das ungenau 
(s. 2603) abgeschrieben, dann aber aus einer anderen vorlage (&Awg, 
s. A. Dieterich, Mithrasliturgie? S. 44) eine andere formel eingesetzt. — 
69 zedkov ist mit bewußter anlehnung an Töyn 65 gesagt. Aber dazu 
verlangt man noch etwa Basavıkonevnv. — TA: wiederum, — 12 xowd: 
oft im zauber (Wessely S. 180), 2. b. Pap. Lond. XLVI 449: ei 6 norvög 
%öyos. Vgl. Athen. II 76 A: ömı d& at dmö Kabvou zig Kaplas Erar- 
yelcaı, xoıvov. Das wort hat aus der bedeutung ‘allgemein bekannt” den 
sinn ‘profan” entwickelt: im gegensatz zu den feststehenden heiligen 
formeln sind es die nicht kodifizierten wendungen, die der zauberer je 
nach dem bedürfnis des einzelnen falles hinzufügen darf. Hier hat diese 
allgemeine formel ein paar verse mit einer speziellen anrufung verdrängt: 
&ye por wmv dclve nal Ereyko. Diese partie war aber, wie 73f. zeigen, 
ausführlicher als die rezension A. Darum ist es wahrscheinhiel, daß B 
nicht A selbst, sondern dessen vorlage benutzt hat. 73 Das spalten der 
felsen ist zeichen der zaubermacht, P 1022: 6 dwuphoowv nerpas xul 
xıv®v Övöpare bey. Auch hier scheint der text unvollständig zu sein; 
es ist nicht klar, warum das ‚aussprechen der Heap solche wirkung besitzt, 
auch nicht, warum npög anv deöv statt mpög oe steht. — 74—93 Neue 
anweisung für das &ridupe, später aus anderer vorlage zugefügt. Das 
ergibt sich daraus, daß erst jetzt davon geredet wird, daß die npayua- 
seta drei tage dauert, und daß man am ersten und zweiten ein anderes 
opfer zu bringen hat als am dritten. Auch das jetzt beziehungslose 
oöy zeigt, daß der satz früher in einem andern zusammenhang stand, 
und die wiederaufnahme der ersten worte in 78 ist dadurch notwendig 
geworden, daß der schreiber, um sie dem neuen text anzupassen, zur not- 
dürftigen orientierung die worte 6 dei bis Zravaryzaorızöv eingeschoben 
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Seyjrepaig Auspe' TH dE Tprralg era Tod dralveynou ro To 
Enidune vo Enavaynaosıladv. Eoriv odv vo Ayabonordv' Alße- 

vog | &rumros, ddovn, popoivn, nuptv, orallols &ypia, nard- 
Pabpov, aöoros’ nöbas | önod navra dvamdußave olvo Mev- 
x weht nal molsı nodNdpın xudpors | ice. Ertdupe 


N 


Avaynaotınöv, Öte nal 





x 


wöv Endvarynov Tov mpoxsinevov AE- 
yars || TH Tpıroie xal Enidue. Ları dE" poyadds, alyög | zor- 
 aidng napbevou oreap, nuvorepdiou | odoia, IBswg &dv, xapnivos 
roräuog, | advbapos vereros oernvunndc, Aprepıloix novoriwv 
Mppewm Avatorfi, ruvös obale, || oröpdov povoyevec. Avaraßs 





hat. — 75 &yadororöy ist antithese zu enavayxaotızöv: während man am 
dritten tag der Hekate durch den götterzwang ein übel antut, tut man 
ihr am ersten und zweiten tag gutes durch ein ihr genehmes Erituna. 
An anderen stellen bezieht sich &yadornorös auf menschen; der zauber 
bezweckt entweder eigene förderung (dyadov) oder schädigung eines 
andern (xax6y). S. P 2871: Entduna 2 npdesns‘ Ent „pEV Toy Ayado- 
rorBv Ertbue oröpann Euöpvav apdıyyov ABarvov RUpNvO Ent ÖL Tov KaRO- 
 rorBy odolay uvös mal alyos momlAng. — deurepain und 76 zpwala: 
5. Herod. IV 113 1 dcurepain. 

2676 Eravdyrov scil. %öyov, s. oben 2574. — 77 10 Erxtdupa scil. 
 ylverau. — Das Ayabomoröv besteht aus den üblichen wohlriechenden 
substanzen, das Enavaynootındv aus zauberkräftigen ingredienzien. — 
79 &rumsog: s. zu 2462. — mupiv: s. zu 2584. — Marc. Emp. I 8: 
staphidos agrias, quam herbam peduclariam . . appellant. — 80 naid- 
Badpov: Hor. c. II 7,8 mit der bemerkung von Kiessling-Heinze, — 
xöoros: Prop. IV 6, 5: Costzum molle date et blandi mihi turis honores. — 
81 &@vardu.ßave: "anmachen mit‘, s. gleich 90. Wieder terminus der arznei- 
bereitung, Aretaeus p. 198 Kühn: rdvra d& anp® ut vapdw Avadap.ßd- 
yeıyv. — Ein nach derselben ägyptischen stadt genanntes zrguentum Men- 
desium erwähnt Plinius nat. hist. XIII 4 und öfter. — 82 xoMAöpıa: pillen 
aus teig; Deubner de incub. 47. Unten 91 steht die oft bezeugte neben- 
form xoAodpıa, Suid. 20%Modpın . . Ent Aprwv xat Ent larpınav pappdxav 
Aeyeran. — 85 «al Enidve: das xat ist durch eine brachylogie entstanden, 
aus ö, ÖrTe Aeyeis xar Emidbers, Entdue. Das folgende ertdupn ist eine 
andere rezension von 245 Sf. — 88 rileros makellos, P 35: my rEpu- 
Amv Adenrpuövos rerelov ÖN0Aebxov. — Apreniota: gewählt, weil Artemis 
identisch mit Hekate ist. Über den an den beifuß sich anschließenden 
volksglauben s. Wagler Pw III 195f. — Dioskor. III 113 ’Aprepiola 
MOVoRAWVOg . .. Aprapıoia Erepa norbmmvos. — 89 novöniov: man er- 
wartet LovÖrAavoc. Aber s. L. Radermacher, Neutest. Grammatik, Lietz- 
manns Handbuch zum Neuen Testament I ı5f. (Hinweis von L. Deubner), 
der viele belege für diese erscheinung gibt. Der ähnlichste ist TPWTORPWV 
Kaibel Epigr. graeca ex lapidibus conl. 1046, 35. — npu£vn: zauber- 
kräuter durften nur mit bestimmten observanzen gezogen werden, 


ne 


so 
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90 
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ÖEeı rorn|ong nordolpıe, oyppäyıle darrurio örolowörpw 5%o- 





orte, Eyovrı Erarnv | ot röndo To övop.a' Bapfou gepßa. | 


6 


5 TO d& HuAarTiprov 6 del 08 Wopelv' | eis gdpwov vodıbov 
€ 


xıvvoßdpsı = | övon.x voßro’ ‘snorwrT' xurvolßai Baıso xapı- 


KanTo napanu|mro yıroxwnroßei ypdupara v’. uRKEbv | 
x x 4 > 7 N > + ae Eh \ 
13 And ravrds datuovog Keplov rat || Emıysiov rot broyslou xal 


mavrds | &yyiiov na Yavsdonntos nal onımanod | rail Ext- 
ropmig Zus vöv delve. nor eithlong porvinivo dEppoarı zur 
Anaorilous wöpeı rept Tov Todyndov. | 


2695 @uAupwov, aber verbessert in P. — zıwvaßapı P, geändert 
von Wü. — 98 ouAadov, o in korrektur P, 


s. Fr. Pradel RGVV III 364 ff. — Avasorf seil. vod nAtou, s. P 286: 
Boravndpars. yp& nipd AAlon. 

2691 Die zauberkraft der pille wird durch das götterbild gesteigert; 
s, Arch. für Rel.-wiss. XII 19, wo ein ähnlicher zauberring mit götterbild 
und umschrift veröffentlicht ist. — ÖAootönpog: zur magischen kraft des 
eisens s. Riess PW I 50. — ÖöAooröu@ scheint zu heißen: massiv gegossen, 
nicht durchbrochen. S. Kyranides Prolog (F. de Mely, Les lapidaires II 
S. 6,1): <ormm> Mocröum auönpd. — 94 ff. Zwei amulette, wohl eins nach 
dem andern später zugesetzt; bereits 2505 ist ja das puAaxtiprov gegeben. — 
ouAaxmnpuov: scil. ort öde. — 95 Yudpıvov: altertümlicher und leicht 
zu beschaffender beschreibstoff, s. C. Dziatzko, Untersuchungen über aus- 
gewählte Kapitel des antiken Buchwesens S. 33f. — xwvaßdpeı: die rote 
farbe vertritt das zauberkräftige blut, s. Kircher RGVV IX 2, 84f. — 
97 Horapollo Hierogl. 17 sagt, ßat sei das ägyptische wort für seele. — 
98 ein kontrollvermerk für den schreiber, „wie „oben 2634 einoouypdu- 
Marov. — 9, deplov: 5 Epist. Philipp. u 10 va Ev co övöpamı "Incod Tv 
yövu adıbn Enoupavimv al Erriyelwv nal Karvaydoviov. — 2701 Ayyäiou: 
braucht nicht christlicher einfluß zu sein, s. A. Dieterich, Mithras- 
liturgie? S. 49. — gYavrdopare sind trügerische geistererscheinungen, 
s. das amulett npög datnovas mpös pavrdonare Pap. Lond. CXXI 589. — 
or100100: angriff einer oxta, des schattens eines verstorbenen; B. Schmidt, 
Das Volksleben der Neugriechen I 180, erwähnt den nenpriechischen 
ausdruck Ayyedoonıdera für bezauberung, SsıKr, Pradel, Mitteilungen der 
Schles. Ges. für Volksk, XI 14. — 2 Enınoprn ist der durch zauber 
veranlaßte dämonische angriff, s. R. Wünsch, Zur Geistesbannung im 
Altertum, Festschr. zur Jahrhundertfeier der Univeriit zu Breslau heraus- 
geg. von Th. Siebs, S. 16. — 3 Yotwvimvog: zur roten farbe im zauber 
s. Deubner de incub. 25. Rotes pergament war der übliche schutz- 
umschlag auch für bücher; Th. Birt, Antikes Buchwesen 64f. — drap- 
ztoag: durch verschnürung. fertigstellen, 
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XU 24f. — 6 Zur herkunft solcher sog. charaktere vgl. Antik. 
Zauberger. 3ıfl. Deutbar ist nur der erste, das zeichen der mond- 


2705 Über silbertäfelchen als amulette s. Arch. für Rel.-wiss. 
| göttin. Mit diesem amulett schließt das rezept, 8 beginnt: An dyoyn. 
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TABVLAE 
IN VSVM SCHOLARVYM 


EDITAE SVB CURA 
IOHANNIS LIETZMANN 


Wie, die Sammlung der „Kleinen Texte für 'theo- 
logische und philologische Vorlesungen und Uebungen“ 
es sich zur Aufgabe stellt, Quellenschriften von geringem 
Umfang in einer Form und Ausstattung vorzulegen, die 
sie zur Grundlage des wissenschaftlichen Unterrichts 
geeignet erscheinen läßt, so sind diese Tafelwerke dazu 
bestimmt, das für die historisch-philologischen Fächer 
wichtigste Anschauungsmaterial in einer Gestalt zu bieten, 
welche technisch allen Anforderungen der Wissenschaft 
entspricht und dabei doch einen für den Studenten er- 
schwinglichen Preis anzusetzen gestattet. Denn es ist 
allerdings für den akademischen Unterricht von höchster 
Bedeutung, daß der Lernende auch die für die Schulung 
seines Auges bedeutsamen Lehrmittel selbst besitzt und 
sie nicht nur gelegentlich auf den Bibliotheken oder in 
den Museen zu Gesichte bekommt. Der Preis von 
ca. 6 Mark für das gebundene Exemplar wird deshalb 
möglichst beibehalten werden. 


® 
Erschienen ist: 


ı. SPECIMINA CODICVM GRAECORVM VATI 


CANORVM collegerunt PIVS FRANCHI DE 
CAVALIERI et IOHANNES LIETZMANN. 1910. 
XVIS. 50 Tafeln in Lichtdruck. Geb. in Leinen- 
band 6M. Auf Karton gedruckt in Ganzpergament 
ı2 M. Eine Auswahl von meist datierten 
griechischen Handschriften des IV. bis XV. 
Jahrhunderts der Bibl. Vaticana. 

Diese Sammlung bietet Material zum Studium der griechischen 


Handschriften-Paläographie aus den reichen für diesen Zweck 
bisher noch nicht benutzten Schätzen der Vaticana. 7 Tafeln 
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zeigen die wichtigsten Uncialtypen vom IV. bis X. Jahrhundert. 
Auf eine Probe der Minuskelkursive saec. VII./IX. folgt dann 
die Entwickelung der Minuskelschrift vom IX. bis XVI. Jahr- 


_ hundert fast durchweg an datierten, vielfach auch lokalisierten 


Handschriften gezeigt. Das IX. Jahrhundert ist durch 4, das 
X. durch 6, XI. durch 9, XI. durch 5, XII. durch 7, XIV. 
durch 4, XV. und XVI. durch je 3 Tafeln vertreten. Darunter 
befinden sich 5 Proben der unteritalischen Schrift vom X, bis 
XII. Jahrhundert. 


2. PAPYRI GRAECAE BEROLINENSES-. collegit 


GVILELMVS SCHVBART. 50 Tafeln in Lichtdruck. 
Geb. in Leinenband 6 M., in Ganzpergament ı2 M. 
Auswahl von Urkunden und literarischen Papyri 
des Berliner Museums. 


Auf 50 Lichtdrucktafeln werden nahezu 80 Papyrustexte 
vollständig oder in Proben wiedergegeben und damit die Haupt- 
züge der Schriftentwicklung vom Ende des 4. Jahrh. n. Chr. 
bis zum Beginn des 8. Jahrh. v. Chr. vor Augen geführt. Ur- 
kunden, Briefe und literarische Stücke sind ohne Sonderung nach 
Sachgruppen lediglich nach der Zeitfolge geordnet, wobei den 
literarischen Texten freilich nur durch Schätzung ihr Platz an- 
gewiesen werden kann. Den Hauptzweck, Material zur Ein- 
arbeitung in die Paläographie zu bieten, unterstützen die den 
Tafeln vorausgehenden Textbogen, die für jeden Papyrus Her- 
kunft, Zeit, Inhalt und eventuell die erfolgte Publikation notieren 
und in beträchtlichem Umfange auch Abschriften der griechischen 
Texte beifügen, um dem Anfänger die unentbehrliche Hilfe, dem 
Vorgeschrittenen die Nachprüfung an die Hand zu geben. Eine 
Gruppierung der Papyri nach der Schwierigkeit für die Ent- 
zifferung wird vorangeschickt um den Lernenden auf den rechten 
Weg zu führen. Neben dem pädagogischen Gesichtspunkte wird 
das Werk als ein bequemes paläographisches Nachschlagebuch 
dienen können. Soweit die maßgebenden paläographischen Ziele 
es zulassen, wird darauf Bedacht genommen, auch inhaltlich 
wertvolle Stücke abzubilden, so daß die bekanntesten Papyri 
der Berliner Sammlung fast ausnahmslos vertreten sind. 


3. SPECIMINA CODICVM LATINORVM VATI- 


CANORVM collegerunt FRANCISCUS EHRLE 
J. S. et PAULUS LIEBAERT. 1911. 50 Tafeln in 
Lichtdruck. In Leinenband 6M. Vorzugsexemplare 
in Pergament ı2 M. 


Der Praefekt der vatikanischen Bibliothek P. F, EHRLE S. ], 
hat in Gemeinschaft mit Abbe LIEBAERT aus den reichen ihm 
unterstellten Schätzen zum Zweck des akademischen Unterrichts 
eine Reihe von womöglich datierten Codices ausgewählt, welche 
die Entwickelung der lateinischen Buchschrift vom IV. Jahrhundert 
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bis in die Humanistenzeit darstellen. Auf 50 Lichtdrucktafeln 


(18X24 cm) sind 58 Schriftproben in der Größe der Originale 
wiedergegeben: die einzelnen Tafeln sind mit Zeilenzählern und 
erläuternder Unterschrift versehen. Als Text ist beigegeben eine 
kurze Skizze der Entwickelung der lateinischen Schrift, sodann 
Beschreibung der einzelnen Handschriften mit reichhaltigen 
Literaturverweisen und Umschrift aller irgendwie. schwierigen 
Tafeln. Es werden Proben von folgenden Schriftarten geboten: 
Majuskel: Capitalis (Taf. I—3), Uncialis (4—5), Semiuncialis 
(5—7); Nationalschriften: Italische Halbeursive (&—9), Nord- 
italische Minuskel (10), Mittelitalische (Beneventaner) Minuskel 
saec. IX— XII (II — 17). Gallische Schrift saec. VII—IX (18—20), 
Insulare Schrift saec. VIH—XII (21— 24), Spanische (Westgotische) 
Schrift saec. IX—XI (25—26), Deutsche Schrift saec. VIII (27—28). 
Karolingische Minuskel saec. IX—XI aus Deutschland, Frank- 
reich, Italien, England (29—35). Gothische Schrift saec. 
XII—IV aus denselben Ländern (36—45) mit besonderer Rück- 
sicht auf die Fachschriften (theologische, juristische, philosophische). 
Humanistische Schrift saec. XV aus Deutschland, Frankreich, 
Italien. 


Aus den Besprechungen von Nr. I: 


Eine hochwillkommene Gabe in meisterhafter Ausführung, 
von der eine Belebung des Interesses und des Verständnisses für 
Handschriftenforschung in den Kreisen der Studierenden sicher 
ausgehen wird. 

THEOLOGISCHE LITERATURZEITUNG 1g11, Nr. 6. 


Ein ausgezeichnetes und außerordentlich billiges Hilfs- 
mittel zum Studium der griechischen Paläographie. 
BIBL. ZEITSCHRIFT ıg11, Heft ı. 


Die gut ausgeführten Schrifttafeln beginnen mit Proben des 

4. bis 6. Jahrhunderts n. Chr., zeigen die verschiedenartigen 

Schrifttypen bis zum Jahre 1565 und gewähren somit ein will- 

kommenes Hilfsmittel für philologische und theologische Seminare 
auf dem Gebiete der griechischen Paläographie. 

„LITERARISCHES ZENTRALBLATT“ 1911, Nr. ır. 


Das Buch ist allen Freunden griechischer Handschriftenkunde 
angelegentlichst zu empfehlen. Wer es sorgsam durchstudiert, 
-wird sich große Leichtigkeit iın Lesen der Kodizes erwerben. 

„STIMMEN AUS MARIA-LAACH“ 1911, Heft 2. 


Jeder der sich mit griechischer Paläographie befassen muß, 
Lehrer sowohl: wie Schüler, wird den beiden Gelehrten Dank 
wissen, daß sie in den „SPECIMINA“ ein so billiges und be- 
quemes Hilfsmittel zum praktischen Studium geschaffen haben. 
Weiterer Empfehlung bedarf das Werk nicht. Es empfiehlt sich 
selber. „LITERARISCHER HANDWEISER“ 1911, Nr. 4. 


L’album, d’une execution materielle parfaite, d’un format 
commode, est destine & l’enseignement de la paleographie grecque. 
„REVUE DES ETUDES ANCIENNES“, 


A. Marcus u. E. Weber’s Verlag, Bonn. 


Allgemeine Religionsgeschichte 


$ von 


Conrad von Orelli 
Dr. phil. et theol., ord. Prof. d. Theol. in Basel 


2. Auflage in zwei Bänden 
Jeder Band in ungefähr 5 Lieferungen zu je 2 Mark 


Von den modernen größeren Werken aus dem Grebiete 
der Religionsgeschichte ist das Orellische das einzige, 
welches den gesamten Stoff in einheitlicher Bearbeitung 
bietet. Das Werk hat in erster Linie die Bedürfnisse der 
Studierenden und Pfarrer im Auge, ist aber so eingerichtet, 
daß jeder Gebildete daraus ohne Mühe ein lebendiges Bild 
der einzelnen Religionen gewinnen kann, was dem Verfasser 
bei der weit verbreiteten Teilnahme, welche die allgemeine 
Religionsgeschichte heute findet, von besonderer Wichtig- 
keit schien, da erst bei wirklich historischen Verständnis 
der richtige Maßstab zur Beurteilung der einzelnen Er- 
scheinungen vorhanden sein kann. 

Die Darstellung hält in der jetzt erscheinenden zweiten 
Auflage im allgemeinen die gleichen Grenzen inne, welche 
sich bei der ersten Auflage bewährt haben, doch werden 
eine Anzahl Kapitel in neuer Redaktion geboten und Er- 
weiterungen da vorgenommen, wo seit dem Erscheinen der 
ersten Auflage neues Material von Belang hinzugekommen 
ist. Infolgedessen empfahl sich die Teilung in zwei Bände. 
Jeder derselben erhält sein besonderes Register. 

Band ı umfaßt außer der orientierenden Einleitung 
die Religionen der Chinesen und Japaner sowie der übrigen 
mongolischen Völker. Ferner die Religion der alten 
Ägypter, dann die der Babylonier und Assyrer, an welche 
sich die der Westsemiten, Aramäer, Kanaanäer usw. an- 
reihen, mit Berücksichtigung ihrer Verhältnisse zur Religion 
Israels und zum Christentum. Ferner wird hier behandelt 
der Manichäismus und die Mandäische Religion. Endlich 
die arabische, insbesondere der Islam, bis auf die Neuzeit. 

Band 2 stellt die große indogermanische Religions- 
familie dar: die Religionen Indiens: Brahmanismus, Bud- 
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dhismus, Hinduismus; darauf den Parsismus, die Religionen 
der Hellenen, Römer, Kelten, Germanen und Slaven. 
Weiterhin kommen zur Behandlung die Religionen der 
Eingeborenen Afrikas und Amerikas mit besonderer Be- 
rücksichtigung Mexikos und Perus sowie die des Südsee- 
gebietes, Australiens usw. Am Schluß werden einige 
Richtlinien für die Probleme der Allgemeinheit, des Ur- 
sprungs und der Entwicklung der Religion gezogen. 

Band ı erscheint in 5 Lieferungen, beginnend im Früh- 
jahr ı911, welche sich rasch folgen sollen. Band 2 wird 
im Frühjahr 1912 zu erscheinen anfangen und gleichfalls 
5 Lieferungen umfassen. Die erste Lieferung wird von 
den Buchhandlungen gern zur Einsicht geliefert. 


Aus den Beurteilungen der ersten Auflage 


In aller Bescheidenheit ein vorzügliches Buch, musterhaft als Lehr- 
buch durch das, was geboten wird, und durch das, was beiseite bleibt. 
Es wird einfach das geschichtlich vorliegende Material in gedrängter 
Kürze vorgeführt, deutlich und präzis, und bei aller Selbstbeschränkung 
doch so ausführlich, daß man auch vom Pulsschlag der Religionen 
noch etwas durchfühlt. Hier hat man überall das Gefühl: es spricht 
die geschichtliche Wirklichkeit aus der Darstellung zu uns, und wo der 
Verfasser urteilt, da urteilt ein Mann von vorsichtig nüchternem Urteil, 
aber ein Mann, der selbst weiß, was Religion ist. 

(Evangel. Kirchenblatt für Württemberg.) 


In einem Werke von gegen 900 Seiten hat er die reife Frucht 
seiner umfassenden Studien niedergelegt. Einheitlichkeit der Darstellung 
und ein fester Gesichtspunkt für die Wertschätzung der religiösen Phä- 
nomene ist der sichere Gewinn seines Vorgehens. 

(Theol. Jahresbericht, E. Lehmann, Kopenhagen.) 


Man wird die neue Publikation Orellis mit Anerkennung des 'großen 
Fleißes und ebensolcher Umsicht des Verfassers zur Benutzung ange- 
legentlich zu empfehlen mit Vergnügen sich veranlaßt sehen. 

(Allg. Literaturbl., Wien.) 


Es wird auch über seinen nächsten Zweck hinaus Liebhaber finden, 

Es ist durchaus gemeinverständlich abgefaßt, vom offenbarungsgläubigen 

Stundpunkte. Gegenüber dem vielfach profanen Betriebe der religions- 

wissenschaftlichen Forschung wird man mit Genugtuung bemerken, wie 

gut sich wissenschaftliche Gründlichkeit und christliches Urteil vereinigen. 
(Neue Preuß. (Kreuz-) Zeitung, Berlin.) 

Dieses bedeutende und hochinteressante Werk ist nicht nur für 

Studierende und im Amt stehende Geistliche, sondern für alle gebildeten 
Christen zu empfehlen. (Christlicher Volksbote, Basel.) 





Druck von G. Kreysing in Leipzig. 


THEOLOGY LIBRARY 
CLAREMONT, CALIF, 








Se en und sachlich a 
a S. .0.60.M.. Er 
neue bruchstücke ‚von. 


i ur; Die "'Könstantinopolitanische le 
jahrhun ert: Vebersichtliche ey llne des wich- 
















TEXTE Martin Tutkers: Von ordnung gottesdiensts, 
‚ Formula, missae et communionis ‚1525, herausgegeben ; 
Hans Lietzmann, 24 ;S: 0.60 M. : 
"TEXTE ‚ v: Martin .Luthers Deutsche Messe. 1526, h 
rof. D, Hans Lietzmann. 168. 040 M. 
E INSCHRIFTEN. von Prof. Din) u Di 























ES Iuperur Roman von 30 v. ‚Chr. bis 565 





2 N 


uiae nuper 'repertae ae von. Prof. Dr. 
65.8. 1.80 M., gbd. 2.20 M. \ 

N ALTKIRCHLICHE POESIE ausgewählt von Prof, Ds 
- 564.911, 2.50.M. 

UNDEN ZUR GESCHICHTE | DES  BAUERNKRIEGES UND.‘ DER 
‚WIE TÄUFER herausgeg. von Dr. H. Böhmer. 36 S. 0.80 M. 

153 FR JHBYZANTINISCHE KIRCHENPOESIE I: Anonyme hymnen. des h 
s ee ediert von Dr. Paul Maas. 32°8...0,80 M. 














Hert een 30 S; 685 M. i er 
CKHARTS BUCH DER - GÖTTLICHEN TRÖSTUNG UND von \ N 
N MENSCHEN ee BENEDICTUS) Bene von. 
1:20 M. 















ISCHE  Litursischk Guserm herausgegeben. von Prof, D.. 
Berk... 32.8. .1.00.M | 
59. Den M INATRAKTAT BERAKHOTH IN. VOKALISIERTEM Text Herner 
gegeben von Prof. D.:W. Staerk.. 16:8. :0.60 M, Sn 
EN OUNGS GEDANKEN ÜBER DIE. ORIGINALWERKE in einem 
an Samuel: Richardson übersetzt von H.'E. v. Teubern, Se 
geben ı von Kurt Jahn. 46 S. 1.20 M. a, N 
TEXTE VI: Die Klementinische liturgie aus den Con- 
‚apostolorum VIII mit anhängen herausgeg. ‚von ‚Prof, 
Lietzmann. . er = 9,80:M. it AN 






















































} ee VULGÄRLADRINISCHE InscHR 

"; Diehl, 180 8, Brosch. + ‚50 

198 GOETHES ERSTE WAIMARER /GEDI 
gegeben ‚von Albert Leitzma ) 

64 Dim ODEN 'SALOMOS aus dem es Ä 
von’A, Ungnad u. W. Staerk.. 

"65 ‚AUS DER ANTIKEN SCHULE. » Sammlung u 
“holztafeln. ostraka , a Bar, rk 


Taf 





en 


i 'barth; 23.8... .0,60.M.; 
det ‚ARISTOPHANES Frösche mit a 
von ar ee Süss. ke 








Richten A & 00 M ‘ 
69 POETARVM | VETERVM ROMANORVM R 
Diehl... 165 8. Brosch, 2.50.M.,.geb. 3. | 
79: LITURGISCHE TEXTE VA: Die Preussische Agende 
"yon Hans’Lietzmann. 42 $.. Brosch 
RAR ‚CICERO PRO MILONE mit ‚dem commentar), NIys 
PRRETEEN, "SCHOLIA BOBIENSIA herausgeg. von Dr. Bo Wessne 
KEN 1.60 M., geb. 2. M. 2 
72 DIE VITAE VERGILIANAE ‚und antiken. es 
NEN von, Prof Bi Ernst Diehl, ‚60 5. N M. 


Du 





" gestellt von, Aıberr eieadın. 
74 ANDREAS KARLSTADT VON’ ABTUHUNG DER "BILDER | uh 
20 2 sbedtler vnther den christen seyn sollen 1522 u. d. 
A) _ Beutelordnung, herausgeg, von Hans Lietzmann. ‚32,8. . 
"73 Litureischn TExTE vun:, Die Sächsische Agende im auszug. 
0.00, gegeben von Hans Lietzmann. ‚Brosch, 0, so M.,.geb. 
E er ‚AUSWAHL AUS 'ABRÄHAM A S, Crara herausgegeben 
Dertsche, a7 Ss. u M 200% SR NER 

77 HiprocrArıs de aere aquis locis: mit, der allen lateinisch 
.. setzung 'herausgegeben von G. ‚Gundermann. Ei 
8 RABBINISCHE , WUNDERGESCHICHTEN, des ei 
© "alters in vokalisiertem Text mit sprachlichen und sachliel 
5 "merkungen:'von Lie. Paul Fiebig. 28 8:1. M, 
79 ANTIKE WUNDERGESCHICHTEN zum studium der wünder ER 
We ' Testaments zusammengestellt von Lie. Paul Fiebig. 27 8. 
N 80. VERGIL Akneıs II mit dem commentar des Servius, he us 
von Ernst Diehl. ‚131 8,2. M,, geb, £, 50.M. 
81 ANTI- XENIEN in, "auswahl herausgegeben ‚von ‚Di ‚wo 
'Stammter, 68 $.,'1.40'M., geb. 1.80 M. 
82 APOLLONIUS Dyscorus De pronominibüs. Se; Generali, ei 

Paulus Maas. 44.8. 1.— M. 

‚83. ORIGINES. \EUSTATHIUS V. Ans UND GREGOR Y. 

Be die Hexe von Ender, Be von Prof. Dr. E. Klosteı 





FU DE Druck von 6. Kreysing in Tara 


Wünsch, Richard, 1869-1915. 

Aus einem griechischen Zauberpapyrus. 
A. Marcus und E. Weber, 1911. 

3lp.. 20cm. (Kleine Texte für Vorlesun: 


und Übungen, 84) 
Greek text. 


1. Magic, Greek. 2. Manuscripts, Greek 
(Papyri) I. Title. II. Series. 





A >Y 39 © CCSC/mmb 





